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Kühne Angriffe unserer U -Boote
Leexeteckte in äer Li8ka ^L unä im ^ llantilc — Oer keinä verlor Zl)00 ^lann Lesatrun»

Berlin,  5 . Januar . Die im gestrige .« Wehr,
machtbericht gemeldete Versenkung von weiteren
sechs ländlichen Zerstörern durch unser ? U-Booik

5 ^ , 6-

Iler 8<4>»uplai » <Ier oeuesleii ll -Hoot klrkolxe

erfolgte <n den vier Tagen vom 3l . Dezember
1913 bis 3. Januar 1941. Bon diesen 'echs
Kriegsschiffen wurden Hins noch wen .ge Stund -n
vor der Jahreswende im Vorfeld der BiSkaga
und eines im Atlantik vernichtet.

Einem N-Booi gelang es trotz ungünitiger
Schußlietungniigew .— »i«E - Torp odo ircssirr —« as-

einen Zerstörer anzubringeir . Der getroffene
Zerstörer sank noch vor Mitternacht . Bereits in
den ersten Stunden des Neujahrstages beka t
eine gröbere U-Boot -Gruppe Fühlung mit zwej
Zerstörerverbänden.  In den Abendstun¬
den des gleichen Tages gingen die U-Boote zum
Angriff über . Noch vor Einbruch der Dunkelhell
flog ein Zerstörer , von mehreren Torpedos ge¬
troffen , in die Luft . In einem besonders kühnen
Angriff konnte ein anderes U-Boot , das vo»
zwei Zerstörern hart bedrängt wurde , beide Ein¬
heiten durch Torpedoschüsse aus allernäch¬
ster  N ä h e v e r n i ch t e N. Ins Achterschiff ge-
troffen , sank der eine Zerstörer sofort , während
der zweite . in >olge des durch die Detonationen
erlittenen groben Lecks im Bor - und Achterschiss
zunächst kenlerle . Unter den fortgesetzten Explo¬
sionen der sür die deutschen U-Boote bestimmte .!
Wasserbomben gingen die Zerstörerwracks unter
In den Morgenstunden des 3. Januar kamen
wiederum zwei U-Bool -Gruppci > in der Biskana
und im Atlantik in Gescchtsberührung mit einem
leindlichen Unterseebool -Jagdverband und m,t
Zerstörern einer Sicherungsgruppe . Aus beiden
Verbänden versenkten unsere U-Boote je einen
Zerstörer

So gelang es unseren in pausenlosem E >..-
satz gegen die feindlichen Sicherungsstrcitkräfte
stehenden U-Booten , innerhalb von nur zehn
Tagen insgesamt 21 Zerstörer zu vernichten.
Diese sür die Geleitsicherung außerordentlich
wertvollen , schnellen und wendigen Schiffe , deren
Ban >n England seit langem aus Kosten der
Vandelsschisfsnenbauten erfolgen muß , hatten
eine Tonnage von annähernd 31500 Tonn 'n.
Der Untergang dieser Kriegsschiffe bedeutet für
den Feind außerdem den Ausfall von 15»
bis >80 Geschützen  mit einem Kaliber von
lil bis 12 Zentimeter , von über achtzig 4-Zentt-
meter -Kanonen und mindestens 160 Maschinen¬
waffen . Rechnet Man ferner für jeden Zerstörer
eine Mindestbewafsnnng von sechs Torpedo¬
roh r en  Noh , g.- ci Tvipeooo , so

ging damit die Kampfkraft  von 126 Tor¬
pedorohren and über 250 dieser kostspieligen
Kampfmittel verloren.  Die Zahl der von
diesen Zerstörern mitgesührten Wasterbomoen
belief sich aus mindestens 1250 bis 1300. Die
Besatzungen  der vernichteten Zerstörer,
etwa 3000 bis 3300 Mann , dürften zumeist den
Tod gefunden haben . , '

Protest der Regierung Bol vlens
Buenos Aires , 4. Januar . Als eine Ver¬

letzung der Souveränität  und
Gleichberechtigung  der amerikanuchen
Staaten bezeichnet die bolivianische Protestnote,
deren Inhalt der bolivianische Gesandte in

l Uruguay gestern bekanntgab . die Empfehlung des
j Ausschusses zur Bertcidignng des anicr . tiii chcn

Kontinents , neue Regierungen nicht ohne wei¬
teres anzuerkennen . sondern sich erst vorher
untereinander zu beraten . Die bolivianiiche
gierung empfindet das Borgehen des AuSschr.stes
als einen „gegen ein schwaches Land auSgeübten
empfindlichen Druck ".

lito - /Vlarlekall von Moskaus Suaden
Josip Broz,  der sich nach bewährtem bolsHc-

^wistlschein Muster dinier dem Decknamen ^ ilo
verbarg , ist in den letzten Wochen zu einer der
meistgenannten Persönlichkeiten in den Spalten
der politischen Berichterstattung der alliierten
Presse geworden . Dieser ehemalige -Sträf¬
ling,  der sich in der Zeit des roten Blutterrors
in Spanien besonders durch die Organisation
des internationalen Abschaums auf seiten der
Kommunisten hervorgetan hatte , begann seine
Tätigkeit ans dem Balkan schon im Jahre 1023.
als er wegen kommunistischer Umtriebe sür fünf
Jahre eine Gefängniszelle bezog. Dann oer-
'chwand er aus seiner kroatischen Heimat . In
Moskau wurde er sorgfältig ausgebildet und be-
ionders zum Praktiker des Bürgerkrieges und
der Guerillatütigkeit erzogen . Zum zweiten
Male tauchte er aus der Versenkung , als im
Herbst 1941 auf Anordnung Moskaus in Ser¬
bien  der Komniunistenausstand begann , dessen
Führung er übernahm In den groben Reini¬
gungsaktionen des Winters 1941/42 wurde er
mit seinen Banden aus Serbien abgedrängr und
hält sich seit damals in der Hauptsache im kroa¬
tischen Gebiet aus . Seine große Zeit beginnt
aber mit der Wendung in den Beziehungen zwi¬
schen den Sowjets und den Westalliiertcn.

Zuerst hat Tito di« Praktiken , die er aus Spa¬
nien mitgebracht hatte , auf den Balkan angewen¬
det . Massenhinrichtungen  nationalbe-
wußier Bauern , Err .ehluug von „Heimen sür

Bei Schitomir und Witebsk bisher 1VV0 Feindpanzer vernichtet
Oe V^intersckilsckt bält bei Huvetler mit unverroincierter klärte so — blr ^Len in tieten F̂ ornst vervsnckeit

î ib von sieben Panzern abgewiesen
Von uoSe -rer Serllver 8ckft1l ! etrua8
>ck. Berlin , 5. Januar . Die grobe Winter-

schlachi im Kampfraum von Schironur stehl noch
immer im Zeichen des Aujbans der sowjetischen
Osiensive . Die feindlichen Divisionen we' den
noch immer verstärkt und zu neuen , sich stNid 'g
wiederholenden Angriffen herangeführt . Die
Stoßrichtung des Feindes  liegt in
genau w e st l >ch e r 3t i ch t u n g von L. ch i t o-
m i r und zielt auf die Erreichung der ehemaligen
sowjetisch -poliiischen Grenze ab . Panzerjpi .̂ en
werden vorgetrieben und tollen möglichst weit
voriühlcu , um dem ganzen Unternehmen die
Möglichkeit einer agitatorischen Auswertung a
verschallen , die über das tatsächliche Geschehen
weil hinansgeht.

Demgegenüber erweist sich die Bedachrsamkeit
der deutschen Trnppcnsührung als äußerst,wir¬
kungsvoll . Borprellende Feindgruppen , die weit
entstrn 'i von ihren rückwärtigen Verbindungen
operieren , werden durch schnelle deutsche Ein¬
heiten schwungvoll angegriffen und oftmals ver¬
nichtet , io daß der Feind insgesamt sehr hohe
Verluste einstccken mußte . Man hat überhaupt
den- Eindruck als ob deutscherseits eine zu¬
rückhaltende Beobachtung der feind¬
lichen Bewegungen  erfolgt , um die Mög¬
lichkeit zu haben , dori anzugrcife » , wo sich in den
feindlichen Oifeniivaktioncn eine besonders
schwache Stelle bemerkbar macht . Hierbei kommt
»er deutschen Truppentührung die bessere Durch¬
bildung und Ausrüstung unserer Divisionen
mit Nachrichtenmitteln weitgehend zugute

Deutscherseits ist man offensichtlich bestrebt,
die Versuche des Feindes , die Kampfe an anderen
Stellen zu erneutem Anschwcllen zu bringen,
rechtzeitig zu unterbinden So wurde bei W i-
T e b s k. wo die Sow >elS erneut angegriffen

Das Eichenlaub
für drei Schnellboot - floitillenchefs
cknb. Berlin , 4 Januar 'Der Führer verlieh

Vas Eichenlaub ' zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an die Schnellbooi - Floltillenchefs und
Korvettenkapitäne Geora Ehrisliansen  aus
Flensburg als 326 . Bernd K l n c ans Barmen
als 361. und Klaus Feldk  aus Kiel als 362.
Eoldaien der deutschen Wehrmacht . Tie drei
neuen Eichenlanbiräger der Kriegsmarine , von
denen Christiansen bereits mit Wirkung vom 13.
November 1943. Klug und Feld ! am k. Januar
1944 ausgczeichnci wurden , gehören zu der auis
höchste bewährten allen Garde oer Lchnellbooi-
wasse . Sie haben im Kanal , vor der englischen
Küste , in norwcgiichen Gewässern und im Fin-
nst' chen Meerbuicn — Christiansen außerdem
noch im Schwarzen Meer -7 zahlreiche Kriegö-
und HondelSichisse des Feindes versenkt und da¬
neben wichtigste Sonderausgaben mit dem Ziele
der Behinderung des feindlichen Nach >chuboer-
kchrS gelöst.

haben , ein deutscher Gegenangriff  mit
Panzerunterstützung unternommen , der zn einer
gewissen Neutralisierung der Feindangrisse süd¬
lich der Stadt beitragen dürste . Damit aber
bleibt den Bolschewisten nur das Kampsseld von
Schitomir für größere Operationen übrig . In
den sich in diesen Tagen daraus entwickelten
schweren und harten Kämpfen sollen den dort
eingesetzten deutschen Abwehrverbänden über¬
menschliche Kampsausgaben zu, über deren Aus¬
maß man sich wohl erst in späteren Zeiten völlig
klar werden wird.

Wie das OKW . ergänzend berichtet , hält die
Winterlchlacht im Kampfgebiet von Schito¬
ur 1 r bei starkem Tauwetter , das die zum Teil
noch lehr vereisten Straßen und Wege lang ' am
wieder in tiefen Morast verwandelt , mit unver¬
minderter Härte an Im lüdlichcn Abschnitt
führten die Scw,els an einer Stelle sieben von
Panzern unterstützte Angrisse in Negiments-
stärke , die in schweren wechselvollen Kämpfen

unter Abs
wurden.
kampfwagen hat sich die Zahl der in diesem
Raum vernichteten Sowjctpanzer auf 355 erhöht.

Bei Witebsk  wurden 21 Kampfwagen ab¬
geschossen, so daß hier seit Beginn der Schlacht
654 feindlich « Panzer kamvsunsähig geworden
sind. Südöstlich der Stadt stießen die Sowjets
an mehreren Stellen nach starker Artillerie¬
vorbereitung mit Kampfgruppen bis zu Bcktail-
lonsstärke vor . Unter Abriegelung zweier , ört¬
licher Einbrüche wiesen die deutschen Truppen
diese Angriffe , teils im Gegenstoß , zurück und
erzielten bei einem eigenen Anstoß eine wesent¬
liche Verbesserung ihrer Stellung . Nordwestlich
Witebsk sind noch schwere Kämpfe im Gang «.
Der schon seit dem NeujahrStage lausende An¬
griff deutscher Jäger führte zu wechse'vollen,
den ganzen Tag über anhaltenden Kämpfen um
eine Ortschaft , die in den Morgenstunden ge¬
nommen werden konnte.

Einheitliche Lenkung des Kriegseinsatzes der Jugend
^nerlcenounF cker Teistungen cker kkitler / ugencl ckurctl üie Reiciisregierung

Berlin . 5. Januar . Der Ministerrat für die
Neichsverteidigung hat mit Wirkung vom
ll . Dezember >943 eine Verordnung  erlas¬
sen, nach der der Ncichsjnger .dfiihrer der NS¬
DAP . und Jngendfndrer des Deutschen NeichcS
beauftragt ist, di« Verwendung der deutschen
Jugend sür zusätzliche  K r l e g s a u s g a-
ben  neben Schule und Berus einheitlich zu len¬
ken. Unter diesen Kricgsaufgaben neben
Schule und Bern ' " ist der gciamte KricgScinsatz
der Jugend zu verstehen , den die Hitlcr -Jugcrü
schon seit vier Äriegsjahren nach den jeweiligen
Erfordernissen geleistd Hai

Bei KriegSbcginv übernahm die Jugend le
Pflichten , die ihr im Nahmen der KriegSanstren-
gilngcn der Heimat zusielen , und erhielt inzwi¬
schen weitere Ausgaben zugewiclen . Zn erinnern
ist nur an den Ernteeiittatz , die Nachbarlchasis-
und GcschäitShilfe/den Einsatz im Berkebr , die
Soldalenbeirenung , an die Schnellkommandos
der Polizei , die Feucrwehrscharen , den Einsatz
bei den Behörden , bei der Wehrmacht , in den
Fabriken und im Luftschutz der vom Bomben¬
terror bedrohten Gebiete . Was unter diesem
Begriff „Kriegseinsatz " als einmalige Leistung
spontan aus dem Leben und der Erziehung der
Jugend herauswuchS , findet nun mit der ge¬
nannten Verordnung seinen gesetzlichen
Niederschlag  und damit die Anerkennu . g
durch die Ncichsregierung.

In Würdigung der bisherigen Ergebnisse deS
Kriegseinsatzes ist die Verordnung entstanden
Sie kommt in erster Linie der Jugend selbst zu¬
gute . Es kann nun vor allem sichergestellt wer¬
den , daß eine Ueberbeanspruchzrüa  ein¬

zelner,  besonders einsatzbereiter Jungen und
Mädel oder ganzer Einheiten vermieden
ivliD und ein « möglichst gleichmäßige Verteilung
der anfallenden Aufgaben aus alle zur Berin¬
gung stehenden Jugendlichen erfolgt . Der Rcichs-
jugendführcr bedient sich be.i der Lenkung der
.ttriegScinsätzc in den Gauen der Führer der
Gebiete und in den Kreisen der Führer der
Banne der Hitlerjugend , die durch die Nachge¬
ordneten staatlichen Dienststellen nachdrücklich
unlerstützr weiden und mil den Hoheitsträgern
der NSDAP , sowie den übrigen beteiligten Stel¬
len aufs engste zusammenarbeiten . Aniordeinng
zur Heranziehung der Jugend sind an diese
Zentralstellen zu richten lieber di« Reihenfolge
entscheiden Kr .egSwichtlgkelt und Dringlichkeit
der Anforderung.

Durch den Kriegseinsatz sollen Schulünter-
richt und Berufsarbeit nicht beein¬
trächtigt  werden . Die ausnahmsweise ^ Her¬
anziehung von Jugendlichen während der « ch»l-
zeit bedarf der Zustimmung des Ncichserzic-
hungsministcrs oder der,zuständigen Schulauf¬
sichtsbehörde . Alle Anforderungen , die in di«
Zuständigkeiten deS Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz fallen , werden an die Arbeits-
cinsatzbehörden weitergegeben . Erst wenn sic aus
dem üblichen Wege nicht erfüllt werden können,
steht die Hitler -Jugend den Arbeitsämtern mit
ihren Kräften zur Verfügung Die Berufs¬
erziehung  bleibt dagegen in vollem Umfange
aufrechterhalten . Von der Regelung sind Heran¬
ziehungen der Jugend auf Grund der Nol-
dienstverpflichtung und de» LnstschutzgcsetzeS
ausgenommen.

freie Liebe ", in Sie Mädchen »rd innge Frauen
der von den Banden zeitweilig beherrschten Ge¬
biet« gepreßt wurden . ichcußl :tze Folterungen ge¬
fangener Gegner . und alles aus der Grund¬
lage reiner anarchistischer Bandcntätigkeii , mit
einem Mindestmaß von Di 'ziplin und einem
Höchstmaß von Blutterror

London und Washington iahen in lenen Ta¬
gen ihren Mann in der Geeilt des früheren
liigoslawischen GeneralstahSobsrsten Ni i h a i l 0-
witsch,  der zum Kriegsnilnister der ingoslawi-
ichen Emigranleilregierung ernannt worden war
und mit seinen Anhängern in unwegsamen Bal¬
kanbergen einen Guerilla -Krieg führte . Erdich¬
tete Mihailowitsch -Biographien wurden in Eng¬
land und Amerika in den Handel gebracht . Filme
wurden um ihn gedreht , in welchen er vom be¬
kannten amerikanischen Schauspieler Garry
Coopcr  dargestellt wurde Jeden Tag wußte
damals die Presse der Alliierten über Wafsen-
taten Mihailowitschs zu berichten , die sre > ans
der Luft gegriffen waren . Ein erstes Anzeichen
sür die Veränderung des Verhältnisses war die
Umsiedlung der jugo ' lawiichen Emigrantcnreaic-
rung von London nach Kairo . Es hieß , dies sei
geschehen, um sie ihrem Lnsiöe näherttibringen , da
die „Befreiung " des Balkans bevorstünde . Heute
weiß man , daß die Emigranten , die sich gegen
die Sowjetaspirationcn sträuben wollte », für
London untragbar wurden , und ins Eril o?schj.ckt
werden mutzten

Ba 'ü mehrten sich die Symptome der grund¬
legenden Krästeverschiebung , der genau io wie die
polnische auch die innoslawi ' che Emigration zum
Opfer fiel . Churchill  machte im Unterhaus
die Rückkehr der emigrierten gekrönten Hgnpicr
von einer Volksabstimmung in ihren Ländern
abhängig In den Spalten der englischen und
amerikanischen Zeitungen wurde der Name Mi-
hailowitsch immer mehr durch den Namen Tito
oerdrängi . Die sow'etilchen Sender , die zwar
Bericht « über TitoS Bandeniät ' gkeit !m Nahmen
deS Heeresberichte ? der UdSSR verö ' sentlichcn,
aber im übriaen über Beier seine Neuerung
und seinen General Mihailowitschs diskret ge¬
schwiegen batten , begannen ^ i ' in gleichzeitig eine
immer stärkere Schmälwsfcnsive gegen d"n Ex¬
könig und seine Mitarbeiter Ans dem Balkan
begann ein erbitterter unterirdischer Kleinkrieg
-wischen den beiden nun endgültig verfeindeten
Lagern

Die Konferenz 'von Moskau  war ein weite¬
rer Meilenstein dieser Entwicklung . Während
vor ihr die cilglisch-amcrikanischnl publizistischen
und amtlichen Kreise zwar Tito bcrausslrichen.
aber noch nicht gegen Peter , seine Regierung und
Mihailowitsch austraten , hatte sich das Bild nach
der Zusammenkunft der alliierten Aiißenminlstcr
verändert . In der Londoner Presse erschienen
Aufsätze , die von „ reaktionären Generälen"
sprachen , welche die Atmosphäre zwischen den
Verbündeten störten und die man deshalb kalt¬
stellen müßte . Die Emigranlenregierung in
Kairo wurde zu einer antidemokratischen bedeu¬
tungslosen Beamtengruppe gestempelt — waS
sie in Wirklichkeit allerdings auch ist — und
Peter selbst wurde eindringlich exmahnt , den
Realitäten Hkechnuna zu tragen und x<ne Brücke
zu Tito zu finden . Tito hat den Auftrag erhal¬
ten , alles sür den großen Schlag ^vorznberetten,
der die Machtposition Moskaus gegenüber den
W -Italliierten eindeutig zum Ausdruck bringen
sollte.

Man muß gar nicht die Protokolle der Ver¬
handlungen von Teheran gelesen haben , um zu
wissen , waS dort vor sich ging . Es genünt gejebcn
zu haben , daß unmittelbar nach ibr Ttto ieine
„provisorische Negierung " aus bolschewistischen
Vorkämpfern und Salonkommunislen ausgtrn-
sen und seine „ einstweilige Versackung " prokla¬
miert hat , in der die Grundsätze der Stalinslben
Sowjctkonstitntion enthalten sind Tito ist, kla¬
rer denn irgendeme amtliche Verlautbarung , zum
Barometer gewovden . das die Lage der Beziehun¬
gen im Laaer der Alliierten mit einer Präzision
und Deutlichkeit ausweist , die nichts zu wünschen
übrig läßt.

Man dachte z» erst , daß die Geste Titos ein
einseitiger Akt Moskaus sei, daS die West¬
alliierten vor vollendete Tatsachen stellen wollte,
da es aus dem Verhandlungswege nicht weilcr-
kam. Man konnte eine solche Ausgabe aller bis¬
herigen Festlegungen der britischen Politik last
nicht fasten . Aber bald zeigte es stch, daß Tiro
im Auftrag Moskaus , aber im Einverständnis
mit den Westaüiierten , handle , das ihnen in
Teheran obge -wungen wurde Denn nun kam,
nach einigen Tagen , die Stellungnahme Huk ! »
»nd Edens.  d,e beide Tito anerkannten . Er



Der
A»S b«« Küh« «i ««vt«uar<ier. 4. Januar . Das

Vbcrkommandv »er Wehrmacht gibt bekannt:
Im Ssibtctl »er Ostfront, bis südlich Kiew,

j ' vertief »er Lag bei örtlicher KanWftättgkeit im all
jgemeine« ruhig. Im Kampfraum von Schito-
>mir  greisen die Sowjets weiter mit starke« Krüs-
jteil an. Sie erlitten »urch bte zähe Abwehr und
,»ie schwungvollen Gegenstöße unserer Truppen hohe
Verluste. Eine gröbere Anzahl sowjetischer Panzer
wurde babet vernichtet. Bet Witeblk  wurden er

, neute feindliche Angrisfe abgcivehrt. Nordwestlich
der Statt drangen deutsche Jäger trotz zähen Wider-

^ standes und mehrfach mit Panzerunterstühnug gc-
fiiürter feindlicher Gegenangriffe weiter vor. Nord
westlich Newel  wiesen n»scre Truppen sowjetische
Angrifse ab.

Bon der f ii d t t a l i c n t s chc n Front  werden
keine besondere» Ereignisse gemeldet.

Im M i t t e l m ee r r a n m und in den besetz-
^Zcn W e st g e b i e t e ii wurden gestern in Lnft-

kämpfcn und durch Flakabwehr fechzetm britisch
nvrdamerikaiiischc Alilgicirge abgeschosseu . Ein deut

Asches Jagdsliigzeiig wird vermibt.
In der vcrganaencii Nacht flogen einige feindliche

s. Störflnazenge nach Westdeutschland  ein.
Bei der Lortscizung ihrer Angrisie gegen die

feindliche » Sichcrnngsstreitkrnste im Atlantik
! versenkten unsere tlntersceboolc ckiient sechs Zer¬

störer . Damit verlor die britisch » vrön me ci knNische
Flotte in de» levtc » zehn Lagen durch Untersee¬
boote insgesamt 21 Zerstörer.

wurde auch iu das Pacht - und Leihsvftem ein-
bezogen , lind Peter  erhielt nnverviümt den
sPilflrag , so rasch wie möglich zu versuchen,

. '-Tato unter Aufgabe seiner bisherigen Mitar-
. Leiter für sich zu gewinnen . M i h a i l o w i t s ch

aber wurde sogar von der „ Times " als Stören¬
fried schärfstenS verurteilt , weil er die kom¬
munistische Linie Titos nicht akzeptieren will.

Das tragische selbstverdiente Ende der Emi-
Eigrautenhcrrlichkeit zeigt aber ein Reuter -Bericht
heraus Kairo in aller Deutlichkeit auf , der über

'die dieser Tage dort stattgefundenen Verhand¬
lungen zwischen Abgesandten Titos und Vertre¬
tern der Führung der britischen Streitkräfte in
diahost zu schildern weis, . Diese Verhandlun¬
gen sind, wie aus den knappen und nüchternen
Sätze » Reuters hervorgeht , ohne Zutun der
ltmigrautenrcgierung und Peters geführt wor-
Dcu und haben zu einer vollen Einstimmigkeit
beführt , die auch die Politik der Regierung Ex¬
könig PcterS betreffe . Peter wird also von den

^Alliierten , denen er seinen Thron und sein
^Land geopfert hakte, in die Rolle des letzten

^areu hiucingcpretzt.
Tito , der politische Kommissar , ist Herr der

Hfagc geblieben . Nicht als Sträfling Josip Broz,
sondern als Marschall von Moskaus

na den,  als Exponent und Vertreter des
roten Kremls auf dem Balkan . England hat sich
sticht nur politisch zurückgezogen , sondern hat

rogar die Rolle des Vermittlers und Polizisten
»ür seine sowjetischen Verbündeten übernehmen

„Die schlimmstert Stunden stehen uns noch bevor"
I-ouelouoi Klüttor ZViiiiien clie Irritiseiie Oekkeittiiedleeit vor Optimismus

Gens , 5. Januar . Die meisten Londoner Blät¬
ter versuchen in ihren Leitartikeln das neue
Jahr zu überblicken und können sich dabei nicht
ernster Warnungen an die britische Oeffentlich-
kcit enthalten . So schreibt die „Times " : In ver¬
schiedener Hinsicht sei es heute für die Englän¬
der schwieriger als 1940, sich dem Gebot der
Stunde gewachsen zu zeigen . Die britischen Sol¬
daten lebten in der Tat nicht unter der Ein¬
bildung , daß das neue Jahr für die Alli¬
ierten militärisch leicht  werde . Sie
wüßten nur zu gut . daß die schlimmsten Stun¬
den und vor allem der Höhepunkt des Krieges
noch bevorständcn . Niemand , auch nicht der eng¬
lische Zivilist , dürfte der gefährlichen Versuchung
zum Opfer falle », in seiner Kraftanstreilgung

nachzulasscn und zu glauben , der Endsieg sei für
die Alliierten bereits so gut wie errungen.

Gefährliche Vorstellungen seien im englischen
Volk im Umlauf , bemerkt das Labour -Vlatt
„Daily Herald " . An der breiten Masse glaubten
nämlich viele , die ZweiteFront  brauche nur
errichtet zu werden , um unmittelbar zum Kriegs¬
ende zu führen . Es wäre besser , man nehme an,
daß mit der Schaffung dieser Zweiten Front der
Krieg für die Alliierten ü b c r h a up t e r st b e -
ginne,  denn die gigantischen Schwierigkeiten
und gefährlichen Operationen , die man zur Zeit
unter dem Begriff Zweite Front zu verstehen
habe , unterlägen allen den Zufälligkeiten des
Krieges . Niemand dürfe sich cinbildeu , man
werde mit Leichtigkeit Erfolg haben.

Grotzqeschäst für jüdische Schieber
Mailand , l . Januar . Der britisch - aine-

rikanischeK u n st raub  in Süditalieu wird
systematisch fortg ' tzt, wobei cs sich meistens um
sehr wertvolle un, > unersetzliche Knnstschätzc aus
der Antike und allen nachfolgenden Kultur-
Perioden handelt . So wurden über MM » Kunst-
gegenstände aus der Umgebung Neapels ent¬
führt . Ferner wurde aus dem unter den Schlak-
ken des Vesuvs wieder ansgegrabenen Städtchen
Herkulanum  ein erster Transport , der
u. a . die berühmte Sammlung des dort ausge-
fuudeuen altrömischen Schrifttums enthält , nach
dem Hafen von Salerno geleitet , um von da aus
nach den USA verfrachtet . zu werden . — Wenn
von der Feindpropaganda behauptet wird , daß
alle diese verschleppten Kulturgüter in England
bzw. iu den USA . in „Sicherheit " gebracht werden
sollen , so weiß bereits die ganze Welt aus Nach

richten der gleich l Quelle », daß sie iu Wirk¬
lichkeit von den j ü oischen A utiguitäte u-
h and lern  aufgckaufl und öffentlich verstei¬
gert bzw. mit Riesengewinnen verschöbe, ! werden.

USA -Transporl überfallen
Rom , I. Januar . Die Tätigkeit der Patrioten

Siziliens , die unter dem Namen Scugnisti
und unter der Führung ans Afrika znrückgekehr-
ter Offiziere des ebeinatigen italienischen .Heeres
die britisch -amerikanischen Besahungstrnppen in
ibren Verbindungen zu stören und ihre Versor
gnng zu behindern suchen, nimmt weiteren Um¬
fang an . Wie erst jetzt bekannt wird , griff eine
Abteilung Seugnisti am Vorabend des Weih-
nachtsfestes einen großen USA .-Transport in
der Nabe von Palermo an und verwickelte die

merikanischen Begleitmannschaften in ein Ge¬
fecht, ' wobei diese über siebzig Tote verloren.

Kalkutta — die Hauptstadt Bengalens

Innssen . Und so ist Josiv Broz zum Symbol
Worden für die neueste Phase der sowjetisch -eng-
lisch-amerikanüchen Beziehungen , in welchen sich
Dondon zu einem politischen Rückzug gezwungen
licht , der schicksalsschwerer , katastrophaler und
link '»cksvoller ist als Dünkirchen.

Gespenstersurchl in den USA
Berlin , l Januar . Der Oberste Bundes-

erichtSbof der USA . klagte dreißig Personen,
tcirunicr zwei Frauen , an , eine Verschwö¬
rung  gebildet zu hahen , und zur Errichtung
iincr Art „nationalsozialistischer " Regierung in
len Vereinigten Staaten Beihilfe zn ' eisten.

Unter den Auswirkungen der britische » Turannci
ober Indien bat Kalkutta,  die Hauptstadt Ben-
gasens , besonders zu leiden gehabt . Die durch die
englische » Bcrwaltunasmaßnabmcn brrvorgeriifene
Hungersnot in der ganzen Provinz bat auch Indiens
vvltrcichste Stadt , die heute einschlieblich aller Vor¬
orte rund l MV 000 Einwohner zählt , zur „Stadt
des langsamen Todes " gemacht . Die Geschichte Kalkut¬
tas , das etwa 160 Kilometer vom
Golf von Bengalen entfernt am
linken Ufer des Huglt , deS west¬
lichen Mündungsarmes des den
Indern heiligen Gangesstromes,
liegt , nennt 1886 als das Grün-
diingSiabr . als sich englische Kauf
leute . die der Nabob von Bengalen
ans ihrer Faktorei Huglt vertrie¬
be» hatte , im Dorfe Sutahnati , das
mit anderen Ortschaften die Stelle
des heutigen Kalkutta ciniiabm,
znsammenfanden . 1768 wurde der
Ort durch Snradfch nl Daulah
eingenommen , dem das betrüge¬
rische Treiben der East Jnbia
Eompanv zu bunt geworden war.
Damals wurden 146/nglische Gc-
kaiigenc in das Black Hole einge-
sverrt , in be - cn engem Kaum die
meisten während der Nacht um-
kamen . Das war der Zeitpunkt , tn dem Str Robert
Clive,  einer Ser größten Ausbeuter Indiens , der
auch die Sorge für den , eigenen Wohlstand nicht
vergab , auf dem Plan erschien , den Kampf gegen
die Franzosen anfnabm und ihn mit Hilfe der Poli¬
tik Pitts  auch zu einem vollen Erfolg führte.
Nachdem Clive , das „vom Himmel gesandte Genie ",
1757 bei Massen mit nur 800 Europäern und 2300
ScvovS einen entscheidenden Sieg über das 60 000
Mann starke Heer des Nabobs von Bengalen da-
vongctragen batte , konnte er mlt den brutalsten Ge-
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waltmittcln den englischen Herrschaftsbereich über
fast ganz Indien ausdchiicn . Er eroberte auch Kal¬
kutta selbst für die englische Krone zurück, wobei er
die Eiiigcbvrencnstadt rücksichtslos n i c d c r b r c n-
»c u lieb und das Fort Williams als englische
Zwingburg anlegte . Die politische und wirtschaft¬
liche Bedeutung Kalkuttas ist seiden , von den Ena-
ländcrn zn keiner Zeit verkannt worden . Als

Mittelpunkt der Juteinüii-
sr r i e — nirgends in der . Welt
wachst Sie Inte , der Rohstoff der
Sackinöustric , so reich wie ln Ben¬
galen — hat Kalkutta besonders
tn Krtegszeiteu , wen » der Bedarf
an Sandsäcke » ins Ungemessene
stieg , eine Rolle gespielt . Man hat
nachgerechnet , dab die tn de» Jah¬
ren ISIS bis 1817 über Kalkutta
gelieferte » Sandsäckc ansgereicht
hätten , nm eine ' Brustwehr von
zwei Meter Höhe über den ganze«
Erdball zu errichten . Im Rahme»
der engltsch -indtschen Verwaltung
war Kalkutta bis zum Jahre 1877
die Hauptstadt Indiens . Erst da¬
mals , als des Inden Disraeli
„orientalische Phantasie ", wie es
in einem Gcschichtswcrk heibt , der
Königin Viktoria die indische Kai¬

serkrone aufS Haupt setzte, um damit anch der Eigen¬
art der Orientalen zu schmeicheln und nm ferner der
ganzen Welt deutlich zu zelgkn , dab Indien tat¬
sächlich als das „glänzendste Juwel tm britischen Dia¬
dem " betrachtet werde , wurde Delhi  zur Haupt¬
stadt erhoben , das St » des Großmoguls gewesen war
Heute hat sich, wie der jüngste Angriff japanischer
Flieger auf die Hafcnanlagen der bengalischenHauvt-
stadt gezeigt bat , der Sturm des ostasiatischcn Krie¬
ges auch Kalkutta genähert . Mit den Millionen In¬
diens warten auch diese Massen auf die Befreiung.

kraallneiel, » „ euer Police ciliei
- Von den drei Ernennungen , die Laval zur Reorgani-
I »strunz seines Jniienmmisteriunis kurz vor Jahresende
D vorgenommcn hat, ist zweifellos die Ernennung I ».
D seph Dar « ands  die bedeutsamste. Darnand wurde
- an Stelle von Renö Bousquet , gegen den der Borwurf
- erhoben werden kann, di« Flucht der Generäle Giraud,
- George» und de Lallre de Tastigny nicht verhindert zu.
- haben, zum Polizc >ches  oder — w.c die neue, zcit-
- gemäßere Bezeichnung lautet — zum „̂Generalsekretär
- der Aufrechterkaltung der Ordnung" ernannt . Darnand
D war weder in der Polizei noch als Beamter tätig.
- Als der erste Weltkrieg auobrach, war der Bauer »-
Z Hinge ans dem Jnradörfchcn noch ein 4 i >ch1 e r l ^ h r-
Z ling.  Er meldete sich sofort als Kriegsfreiwilliger,
^ aber di« Musterungskommission stellte ihn noch für einige
Z Zeit zurück. Dann aber zeichnete er sich an der Front
Z ständig aus , so daß er rasch befördert wurde. WasZe-
V doch für ihn persönlich sich als bedeutsamer auswirkid»
5 war das Kameradschastserlebnis der Front . Deshalb
Z blieb Darnand auch nach Versailles zwei Jabre lang
^ freiwillig Soldat und kämpfte ln Sorten gegen die
Z Türkei,. Auch später, als er ins Zivilleben zurückgckehrl
^ war und in Nizza ein TranSportunlernehme » leitete.
I gab er die Tiich>ühlung mit seine» Kriegskanie . - >>
^ nicht ans, sondern bildete mir ihnen Stoßtrupps , die
Z eine neue Volksgemeinschaft ausbauei, wollten.
- Daraus entstand der organisierte Kampf Darnand»
Z gegen de » Kommunismus,  die ilm in schärs-
5 jien Gegensatz zun, Volkssrontreginie Löon Blum»
Z brachte. Die Volksfroutjnden erkannten l ? ?ü sebr r.ch-
ß lig , daß Darnand für lbre Absichten «ine Gefahr dar-
- stellt«. Deshalb wurde er verbaftet und eingekerkect.
D Erst die Kriegserklärung gab ihm die Freiheit wieder.
^ denn nun wurde er an der Front gebrauch!.

I Joseph Darnand , der sich die sch.ichte, au,richtige nud
ß unkomplizierte Gemütsart des Itandjnugcn bewahrt hat,
^ war »ach dem Waffenstillstand l44y einer der ersten
; französischen Frontkämpfer , die den Simi des jüdischen
D Krieges durchschauten und darum «ine Versöhnung und
^ Verständigung mit dem nationalsozialistischen Deutsch¬

land erstrebten. Montoire,  die Begegnung de«
Fükrers mit Marschaü Pötain , wurde sür ihn ,n einem
seine Haltung bestimmenden weltgeschichtlichen Ereignis.
Darnand wollte mit seinen F . onlkäuipfern ein neues
Frankreich schassen. Aber er mußte erlebe», baß die
Masse der Frontkämpfer der silbischen Suggestion auch
jetzt noch erlegen war und daß sich der Neubau nur mit
einer kleine» Schar beginnen ließ. So entstand Dar-
naiid« „Ordnungsdienst ' der Froiitkämpserleglon ", «ine
straff diszipliniert - , uniformierte Truppe, die den Geist
der Kameradschaft pflegte und sür die Neuordnung
Europas warb. Als im November >842 Nordasrika
nack dem Verrat der französischen Generäle und Ad-
miräle von den Engländern und Amerikanern übersallen
wurde, leistete der Ordnungsdienst Darnanbs als ein-
zige Truppe Widerstand . Wegen seiner erprobten Zu-
verlässigkeit und Einsatzbereitschaft wurde Darnands
Ordnungsdienst von der Frontkämpscrlegion , in der der
alte Parteigeist fortwirkte , abgetreim« und von Regie¬
rungschef Laval zur staatliche» „M iliz"  erhobdn.
Diese „Miliz " unter Führung von Joseph Darnand
hatte bisher schon die Rolle einer Art Hilfspvlizei ,n
der Südzone durchzusühren.

kl «.

ff,,» ,»,,,,, »», »N»„»»„»»NM>N»NMMMMMUMM"""MM"M"

bri 86 urlÄ( 1er , mit Lelbstdedieriung
I) ic Lr -iu . ilic- vo» friili Lis niioncks Uöaner einseikt unci isineo ckeo Xvpk wösciit

Das hat jeder Mann schon erlebt : eben
raust der Zug ui die Halle , die lange Fahrt ist
lücklich zu Ende , und inan versucht , sich den

Staub der Reise abzujchüttcln und zurechtzu-
jiachen — also : erster Gang zumBahnhofs-

risenr!  Besonders unsere Soldaten kennen
aS. wenn sie von schier endloser Fahrt in Ber-

Hn ankommen oder durchfahren , und so gilt oft
Hjhr erster Blick , ihre erste Frage dem Bahn-

ofsfriieur!
Ta bietet sich denn ein Bild , das an Wallen-

eius Lager erinnert . Schwerbepackte Tornister,
iewehre und Koppelzeug , an den Garderooen-
aken Stahlhelme und Feldmützen , schwere pelz¬
gefütterte Wintermäntel und Gasmasken . Und

oldaten , Landser von allen Fronten , Blau-
cken und die „schwarzen Husaren " der Panzer-
nppe , Waffen - tt füllen den Raum , Plaudernd
nd qualmend und — wartend , geduldig , wie es
uen zur zweiten Natur geworden ist.
Doch merkwürdig , bei unserem Friseur an

hinein belebten Berliner Bahnhof übertönt eine
Frauenstimme den ganzen Betrieb . Erstaunt
Ähen sich die Landser um : ist das denn möglich
S - hier , wo sich die rauhesten Männer von allen

ronteu begegnen , führt ja — eine Iran das
ommando ! Eine klein«, zarte Frau , mit dunk*
n Augen und dunklen Locken, die aber,resolut

?Mt für drei und ibren Mann steht , als könne sic
- beu die Lokomotive , die ihr eben über die Decke

raust , anhalten . . .
„S e l b st r a i i er e n mit Waschen " steht

a mit Preisangabe auf einem Schild . Der
f.standser liest 's : „Gut , kann man auch machen !"

nd wirZ dabei einen fragenden Blick auf die
^Slles beherrschende Frau im weißen Kittel.
^ v „Wünschen Sie Apparat oder Messer ? " fragt
S -e zurück , und jeder erhält das , was hm am
gebräuchlichsten ist.

Manche nehmen den Apparat oder das Messer
»z » d wollen gleich bezahlen . .«Nein , warten Sie
^Hial " , meint dann die Frau , „wenn Sie sich
sŝhneiden . kostet's 'n Groschen mehr !"

Da lachen Front und Heimat,
h „Können Sie denn nicht auch rasieren ? " wird

st zurückgeiraOt.
„Nein , nur ein seifen " , erwidert dann

ichelnd di« Schlagfertige , „aber — man soll i.ch
; i« von einer Frau einseifen lassen ! Kommen

! Lie , daS Lätzchen will ich Ihnen schon umbin-
eren !" Und lckmnnzelnd läßt stcb der raube Krie-

alle Kameraden mit heiterstem Mienenspiel die¬
ser Prozedur folgen.

Da will sich einer den Kopf waschen lassen . Die
Frau sieht , daß alle ihre Gehilfen die Hände
voll zu tun haben mit Haarschneiden — also
springt sie ein.

Da macht der Landser aber A „ qc.. :
„Wa —a—s. Sie wollen mir den Kopf waschen ? "
fragt er ganz erstaunt.

„Und wie !" antwortet ihm unsere resolute
Frau , und wieder hat sie die Lacher auf ihrer
Seite.

Und so geht das den ganzen lieben langen Tag
über , von früh um neun bis sieben Uhr abends.
Soldaten kommen und gehen , zweihundert mit¬
unter an einem Tage , und fünf , sechs Gehilfen
sind unermüdlich mit der Schere bei der Arbeit.
Aber für - jeden ihrer Kunden in Feldgrau , Ma¬

rineblau oder Panzerschwarz hat unsere Bahn-
hoffriseurin ein freundlich -heiteres Wort.

„Manchmal halt ' ich's nicht leicht gehabt , glau¬
ben Sie es mir " , sagt sie, mich beiseite nehmend,
„denn , sehen Sie , mein Mann war ja auch Sol¬
dat , wie alle meine Kunden hier , und er ist an
den Folgen einer schweren Verwundung während
des ersten Weltkrieges gestorben . Vor zehn Jah¬
ren war 's , und seit dieser Zeit führe ich daS
Geschäft allein . Sie können sich denken , daß mir
darum heute die Soldatenkundschaft besonders
lieb und wert ist, und das schönste Lob , das sie
mir erteilen kann , ist, wenn sie mich ,die Sol¬
datenmutter'  nennt ! — Und da will ^ ch
Ihnen noch was erzählen , daS mich ganz glück¬
lich machte : Kürzlich erschien ein hoher Offizier
bei mir . Er sah , oaß der Laden voll war , las das
Schild .Selbstrasieren . . .' , ließ sich, ganz wie
jeder Landser , ein Messer geben und rasierte sich.
Als er zahlte , meinte er mit verbindlichstem
Lächeln : ,Jch gratuliere zu dieser originellen
Einführung , famos , das muß man der Front
mitteilen , wie sich die Heimat zu helfen weih !'"

^Varuiri im !( rieZ melir Gnaden ? / Neu« korscBuiißsvrßeKnisse
Seit über hundert Jahren ist in Kriegszeiten

immer wieder darauf hingewiesen worden , daß
im Krieg mehr Knaben geboren werden ..ls
Mädchen , u» d man hat sich lange mit der Er¬
klärung zufrieden gegeben , daß die Natur oder
der liebe Gott oder ein über uns waltendes
Gesetz das nun mal so füge , um die im Kriege
gefallene » Männer wieder zu ersetzen . Erst im
Zeitalter der Forschung und exakten Naturwis¬
senschaften stellte man genaue Untersuchungen an.

DaS beste Material lieferte der Weltkrieg
1914 bis -1918, in dem i» Deutschland der Ueber-
schuß an Knabengeburten von 1055 im Jahre
1915 auf 1080 im Jahre 1919 anstieg , um dann
bis 1927 allmählich wieder auf 1060 zu fallen.
Für Deutschland betrug der Ueberschuß an
Knabengeburten 2ch v. H ., also rund 25000 aus
eine Million Geburten . Professor Dr . Ludwig
sHallej har nun eine Erklärung dieser merk¬
würdigen KriegsauSwirknng versucht und die Er¬
gebnisse seiner Forschungen mitgeteilt . So darf
heute als gesichert gelten , daß sich ein höherer
KnaLengeburten -Ucberschuß bei ehelichen Ge¬
burten findet , bei ersten Geburten und relativ
jungen Müttern , bei Geburten in höheren sozia¬
len Klassen , bei Einlingsgeburten und Geburien
auf dem Land . In allen diesen Fällen geht mit
dem Kuabengeburteu - Ueberschuß Hand in Hand
eine geringe Zahl von Fehl - und Totgeburten.
Dagegen ist ein geringerer Knaben - Ueberschuß
bei « » ehelichen Geburten zu beobachten , bei spä-

ersmann das Mundtuch umbinden , mäbrend > ten Geburten und relativ alten Müttern , bei

Geburten in niederen sozialen Kla .ssew bei
Mehrlingsgcburtcn und Geburten in der Stadt,
verbunden mit einer höheren Zahl der Fehl¬
und Totgeburten.

Alle Faktoren , die wohl eine geringe Er¬
höhung der Knabengeburten bewirken , reichem
längst nicht aus , um den relativ doch recht
hohen Ueberschuß an Knabengeburten im Krieg
zu erklären . Es bleibe also nur die Annahme,
daß der Ueberschuß an Knabengeburten im
Krieg auf eine Steigerung gewisser Einflüsse
zurückzuführen ist, die sich schädigend auf die
weiblichen Keime auswirken , daß also nach der
Befruchtung mehr weibliche Keime zugrunde¬
gehen als männliche , was dann naturgemäß zn
einer Steigerung der Knabengeburten führt.
Wahrscheinlich ist die Ursache dieser Steigerung
der schädlichen Einflüsse auf die weiblichen
Keime in einer Aenderung der Ernährung
während des Krieges zu suchcu^ Dabei ist es
nun keineswegs so, daß jede Minderernährung
zu einem Knabenüberschuß führt , sondern ledig¬
lich der Wegfall oder der geringere Konsum des
einen oder anderen Nahrungsmittels kann schon
jene die weiblichen Keime schädigenden Einflüsse
auslösen . Für diese Annahme spricht auch die
Tatsache , daß , soweit überhaupt Beobachtungs¬
material vorliegt , auch Hungerjahre  zu
einem Ueberschuß an Knabengeburten geführt
haben , und daß auch Tierversuche je nach Art
der Ernährungsändernng entsprechende Ergeb¬
nisse geliefert haben . iLünIpb 5s«-»^r

Xe » «« » LI» » Iler HVelt
Kiildömördcri » zum Tode verurteilt . Eine bereits

zweimal wegen KinbStötung mit Zuchtbaus bestraste
42 Jahre alte grau aus L Ii d w l g s b a s c ,1 stand
wegen deS gleichen Verbrechens erneut unter An¬
klage Sie batte von der Strafkammer Srankcntbal
acht Jabre Zuchtbanc - erhalten . Dieses Urteil wurde
vom Reichsgericht verworfen und der Sali an daS
Sondergericht Saarbrücken verwiesen . Sür dieses
dritte Verbrechen Ser KinSstötung konnte . - obwohl
dle Angeklagte erbbelastet ist. nach gesundem Volks-
empfinden nur die Todesstrafe ausgesprochen
werden.

Vorsicht vor Holzgas ! Der bei einer Hagen-
au er  Strma beschästtgte Alois Hclelberger batte
t» der Garage den Generator des Lastkraftwagens
in BeEieb gesetzt. Durch die ausströmenden Holz¬
gase brach er bewußtlos zusammen . Wiederbele¬
bungsversuche Hatten glücklicherweise Erfolg.

Mit dem Holzschub totgcschlage » . Ein seit Jahren
zwischen den Samilten Tbalmann und Halter aus
Schirrbcim beiHagenau  bestehender Streit nahm
einen s-' immen Ausgang . Bei erneuten Ausein-
andersctzil »gen ergriff die 88 Jahre alte Frau Jo¬
hanna Tbalmann einen Holzschuh und schlug damit
ihrem Nachbarn , dem 68 Jabre alten R . Halter,
über den Kopf . Halter brach tot zusammen.

Deutschlands Lltefter Ulan gestorben . In Hau-
stadt  tu , Saarland starb der Altveteran von
1870/71 Peter Puhl an einem Herzschlag tm Alter
von 88' Jahren . Er war der älteste Ulan Deutsch¬
lands.

Tapferes Mutterherr . Ein vier Jabre alter Junge
stürzte bet der Vllsbrücke in Taulktrcben
Wägern » über das steinerne Brückengeländer tn
bas Wasser . Die Mutter des Kleinen , eine um-
auartierte Srau , eilte rasch herbei , sprang kur,
entschlossen tn das kalte Wasser , schwamm auf tbren
tn Gefahr befindlichen Jungen zu . nahm ihn an
sich und stieg an einer gereichten Leiter mit dem
geretteten Knaben , der bereits völlig erschöpft war.
aus dem Wasser.
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Lastwagen snhr in marschierende Kolonne . Ein
Fall von Fahrerflucht schlimmster Art ist in Lin » '
lDonau ) zu verzeichnen . Ein Lastwagen subr
rasender Fahrt aus einer Ausfallstraße in etntzj-
marschierende Kolonne hinein . Von sechs -schwesa"
verletzte » Personen starben zwei kur, darauf . De
Fahrer , der unerkannt blieb , luhr mit erhöhte ' .
Geschwindigkeit davon , obne sick, um die Verletzten ^

kümmern.
Eisenbahnunglück in einem Tunnel . In der Nähe

des Ortes Torre del Bterso , etwa 80 Kilometern
von Leon  entsernt , ereignete sich bei einem Tun - s
nclansgang ein solgenschwcrer Zusammenstoß zwi-
scheu einem Personen - und einem kleinen Rangier - «
zu«. . Mehrere Wagen des Personenzugcs . die sich
noch innerhalb des Tunnels befanden , gerieten tn
Brand , ohne dab sich die Insassen ins Freie ret¬
ten konnten . Nach den bisherigen Ermittlungen
sind 28 Tote und 61 zum Teil Schwerverletzte , u
beklagen.
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Der Rundfunk am Donnerstag

Rcichsvrogramm . 8 bis 8.15 Uhr : Zum Hören
und Behalten : König Heinrich >- 14.16 bis 15 Ubr:
Beschwingte Melodien . 15 bis 16 Uhr : Kavekle
Willi Steiner . 16 bis 17 Uhr : Buntes Konzert.
17.15 bis 18 llbr : Unterhaltungsmusik von Kom¬
ponisten im Wasscnrock . 18 bis 18.80 Ubr : Cbor-
lteder der Jugend . 30.15 bis 21.15 Uhr : Ovcrn-
sendung „Wie es euch gefällt ". 31.15 bis 23 llbr.
Abcndkonzert : Solist : Erik Thcn -Bergh sKlavter-
konzert A -lue von Mozarti . — Dcntschlandsender.
17.15 bis 18.30 Ubr : Musik zur Dämmerstunde:
Beethoven , Schubert . Havdn . 20.16 bis 42 41br
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Gemüse statt Blumen!
Dem Anbau von Gemüse kommt im fünften

KAegsjahr eine noch größere Bedeutung für die
Ernährung zu als bisher. Einen wesentlichen Bei¬
trag zur Gemüseversorgung können dabei die
Blumengärten liefern. Die Hauptvereinignng der
Deutschen Gartenbauwirtschaft hat daher ihre
vorjährige Anordnung über die Umstellung des
Blumeu- uird Zierpflanzenbaus ans den Gemüse¬
bau am 8. Dezember 1943 neu gefaßt. Die neue
Anordnung bringt auf Grund der Erfahrungen
des letzten Jahres eine Erweiterung und Verfei¬
nerung der bisherigen Bestimmungen. Neu ist
die Heranziehung der Banmschulen zum Gemüse¬
bau. Sie dürfen künftig nur noch 6V v. H. der
1939 mit Ziergehölzen und Zierstauden auf¬
geschulten Fläche in alter Weise weiter benutzen.
Die dadurch frei werdenden Flächen müssen mit
Obstgehölzen oder Gemüse bepflanzt werden. Auch
sollen sämtliche Baumschulenflächetr, soweit sie
sich zur Anzncht von Gemüse eigne», in Zwischen
kulturen mit Gemüse bebaut werden.

Im übrigen schließt die Anordnung einige bis-
, her noch vorhandene Lückert und nimmt einzelnen

Blumengärtnereien die Möglichkeit, sich ihrer Ver¬
pflichtung, im verstärkten Maße Gemüse an-

zubanen, zu entziehen. Deshalb ist jetzt genauer
als früher gesagt, daß in allen Gewächshäusern
und Frühbeeten, ob heizbar oder nicht, im Laufe
der nächsten Monate in steigendem Umfange
Trcibgemuse und Gcmüsejungpflanzen angebaut
werden müssen, so daß am 31. Mai mindestens
65 v. H. der Glasfläche mit Gemüse bestellt ist.
Gerade auf das Frnhgcmüse kommt es entschei¬
dend an und gerade hier können die Blumen¬
gärtner mit ihreit Glasbeeten helfend entsprin¬
gen. Aber auch in den Sommermonaten solle»
noch 40 v. H. (bisher 15 v. H.) der Glasfläche
mit Gemüse bebaut werden.

Auch die Spezialbetricbc, die sich mit der Kul¬
tur von Azaleen, Eriken und Camelien befassen
und die bisher von der Verpflichtung zum Ge¬
müseanbau weitgehend frei waren, sind jetzt,
wenn auch in geringerem Umfange, znm Gemüse
anbau verpflichtet. Zwischenkulturcn, z. B. Ge¬
müse zwischen Rosen und Nelken, werden nicht
mehr so hoch angercchuet. Auf jeden Fall solle
mindestens 50 v. -H. aller gärtnerisch benutzten
Frcilaudflächen vom 1. April bis zum Einbrin¬
gen der Spätgemüseernte mit Gemüse bebaut
sein. Es ist zu erwarten , daß diese Maßnahmen
dazu beitragen, den Gemüseertrgg 1944 über die
Vorjahrsernte hinaus zu steigern.

Kleintierscha« in Nagold
Die vom Kletntierzüchterverein Nagold in der

Turnhalle veranstaltete Klcintierschau erfreute
sich eines außerordentlich starken Besuches aus
allen Kreisen der näheren und weiteren Um¬
gebung. Ausgestellt waren 105 Nummern Geflü¬
gel, besonders zahlreich Italiener (goldfarbig,
rebhuhnfarbig, weiß und schwarz), Altsteircr,
schwarze Rheinländer, Totleger, Sussex und ame¬
rikanische Pekingenten. -Von Preisrichter Kes -
se l aus Pforzheim konnten 4 Ehrenpreise, 61mal
die Note sehr gut und 36mal die Note gut ver¬
geben werden. In der Abteilung Kaninchen wa¬
ren 115 Nummern (hauptsächlich Angora, Helle
Großsilber, Groß - Chinchilla, Klein - Chinchilla,
Weiße Wiener, Blaue Wiener, Weiße Riesen,
Gelbsilber und Schwarzloh) ausgestellt. Vom
Preisrichter Hirsch  aus Karlsruhe wurden
28 Ehrenpreise, 27 1. Preise, 26 2. Preise und 34
3. Preise vergeben. Es 'würde zu weit führen die
Namen der vielen Aussteller zu nennen. Diese
können beim Vereinsleiter , Messungsrat Klei  n,
erfahren werde».

Nagolder Stadtnachrichten
85 Jahre alt wird heute in guter Gesundheit

Oberschaffner a. D. Kaspar Schorpp,  Wein¬
gartenstraße 13. Er -stellt die Verkörperung alten,
echten Soldatentums dar . Immer schon war er
ein begeistertes Mitglied der Kriegerkamerad¬
schaft, deren Aufzeichnungen er mit Stolz trägt.
Das heutige große Zeitgeschehen verfolgt er mit
besonderem Interesse und wünscht den Tag her¬
bei, wo das harte Ringen an den Fronten mit
dem deutschen Sieg gekrönt wird.

Die Hohe Zeit des Winters
Mit dem Januar beginnt wirklich die „hohe

Zeit" des Winters . Der Januar soll ein echter
und rechter Eis - und Sckmeemonat sein, dem
alles, was er an Wetterunbilden bringt , gut an¬
steht. weil die Statur die Kälte und die Winter-
liche Ruhepause braucht.

Manchmal beschert der Januar freilich Ueber-
raschungen, wie etwa 1934/35, wo es in Deutsch¬
land den ganzen Winter hindurch nur 22 Tage
mit stärkerem Frost gab oder wie im Jahr 1933,
wo in Sibirien uckhrend einer Januarnacht das
Thermometer von 5 auf 40 Kältegrade fiel.
Auf so unvorstellbare Temperatnrschwankungen
braucht man sich bei unS aber nicht gefaßt zu
machen, denn auch dort waren sie eine selten
vorkommendeAusnahme.

Als Durchschnittstemperatur für di« drei
Wintermvnat « hat man in Deutschland 0 bis
2,5 Kälteqrade errechnet. Was aber natürlich
nicht ansschließt, da irgendwann und irgendwo
innerhalb dieser Zeit — man denke an unser
Hochgebirge und im Gegensatz hierzu an die
Bergstraße — Temperaturunterschiede von mehr
als 30 Grad anftreten können. Würde man den
Schnee, der während des Winters , im Deut¬
schen Reich fällt , wiegen, so ergebe es ein Dnrch-
'-bnittSaewicht von etwa einer Billion .Kilo» ,
^ramm. unter Umständen auch mehr. Uno ent

Teil dieser Schneemassen trifft fast im-
' r auf den Januar . ,

Kontrollgäng« nicht vergessen!
Es gibt immer noch Volksgenossen, die den

Luftschutzraum trotz aller gegenteiligen Ermah¬
nungen erst dann aufsuchcu. wenn sie.das Ab-

-hrfeuer der Fläk hören. Sie sind der irrigen
Auffassung, solange man kein Schießen höre, seien

s auch keine feindlichen Flieger da und deshalb
auch keine Gefahr vorhanden. Diese Leute stellen
sich vor die .Haustür , um ja nichts zu verpassen.
Dabei bedenken sic nicht, daß die Zlbwehr nicht
nur der Flak, sondern auch Nachtjägern obliegt.
Wenn diese in der Luft sind, muß natürlich die
Flak schweigen, »in die eigenen Maschinen nicht
»u gefährden. Es könncn-olso wohl Bomben fal¬
len, ohne daß die Flak einen Schuß abgibt. Die
Forderung , bei Fliegeralarm wfort in den Lnst-
schutzrnnm, darf aber nicht, mit oder ohne Ab¬
sicht, mißverstanden werden. Ko nt toll¬
st an ge  sind während der ganzen Dauer d»S
Fliegeralarms immer wieder und durch alle
Räume jedes Gebäudes ansznsühren . Dabei dür¬
fen die unteren Stockwerke nicht vergessen werden.

Die Anschrift beim Reisegepäck
Durch Wittermiaseinftüsse löst sich bisweilen

die von der Eisenbahn angebrachte BczettelAng

gehen oft auch ausgeklebte Anschriften »der
sie mit Bindfaden befestigten Anhänger ver¬
loren. In solchen Fällen versucht di« Bahn , den
Eigentümer durch Oeffnen der Kosser festzustel¬
len. Das gelingt aber meist nicht, weil der Ab¬
sender in die Stücke kein Doppel  der Anschrift
eingelegt hat. Seit April 1943 ist das ausdrück¬
lich vorgeschrieben. Wer sich vor Schaden be¬
wahren will, lege oben in icdes aufgegebene Ge¬
päckstück einen Zettel mit Namen, Wohnort,
Straße , Abgangs- und Bestimmungsbahnhof. Ist
das nach der Art der Stücke, z. B . bei Fahr¬
rädern , nicht möglich, so muß die Anschrift außen
doppelt und unbedingt sicher angebracht »«erden.

Der Hausarbeitstag wird nicht bezahlt
Für die durch halbe oder ganze Hausarbeits¬

tage ausfallende Arbeitszeit besteht kein Anspruch
auf Vergütung . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz stellt dazu ergänzend klar,
daß ein Anspruch auf Vergütung auch in den
Fällen nicht besteht, in denen sonst Lohn oder Ge¬
halt auf Grund allgemeiner Vorschriften fortzu¬
zahlen war

Na.: Zbichr nicht auf de» Herd!
Häufig >- -r nasse Schuhe auf den Herd

gestellt. Trocken iverden sie ia, gleichzeitig aber
auch brüchig.  Besonders Oberleder und Soh¬
len der Schube werden dadurch arg mitgenom¬
men. Nasse Schuhe gehören nicht ans oder an
den Ofen, sondern werden auf passende Lei¬
sten  gespannt oder, wenn diese nicht vorhanden
sind, sest mit Papier ausgestopft.  Damit
vor allem die -Sohlen wieder trocknen, werden
die Schube nachts auf die Seite gelegt. Auf kei¬
nen Fall darf mckn nasse Schube putzen, denn
das Fett verhindert das Trockenwerden', und
blank bekommt man die Schuhe obendrein doch
nicht. Erst nach dem Trocknen werden die Schube
eingekremt und dadurch anfs neue gegen Nässe
widerstandsfähig gemacht.

SS» Rirs L«
In Württemberg ist auch in der nächste» Zu-

teilungsperiod« für Kinder bis zu 14 Jahren
wie bisher Kakaozu  beziehen, da keine Reserve¬
vorräte an Tafelschokoladevorhanden sind.

*
Ein« Streichung der Beamtenanwär-

ter  im Falle ihrer Verpflichtung zur viereinhalb-
iährigen Unteroffizier -Laufbahn wird vom
Reichsarbeitsminister für unzulässig erklärt.

Die Erfahrungen , die bei der Durchführung
der Lehrabschlußprüfungen hinsichtlich der Lei¬
stungen der Prüfling « in Rcicbskunde gemacht
worden sind, haben di« Reichsiugendf'"'hriing
veranlagt , «ine b e r uf s kn n d l i chc Schu¬
lung  für in der B ?r>>ssai'«l>iid»ilg stehende
Jugendliche in Angriff zu nehmen.

Die Prüfungen für das Versehrten¬
sport  a Hz  e i che n werden von zwei Prüfern
und zusätzlich von einem im Sport und in der
Berfehrtcnb .chand'nng erfahrenen Sanitätsoffi¬
zier abgenommen. ^ .

Dec Reichscrziehungsmiiiistcr hat augeordm-t.
daß die praktische Bewährungsfrist der Schnl-
helser zwischen Vorbereitnngs - und Abschluß-
lebrqang nicht länger als drei Jahre dauern
darf.

Aus den dTachbargememdett
Frendenstadt. Am Ende des vergangenen Jah¬

res starb zn Tübingen der Leiter des Wirtschafts-
nnd Ernährungsamtes Frendenstadt, Hermann
Bcnttler,  im Alter von erst 42 Jahren . Noch
Mitte Dezember ging er seinem Berufe nach,
nahm täglich noch eine große Zahl von Bezug¬
scheinanträgen persönlich entgegen, erledigte sie,
sah zn, daß Lebensmittel in die Stadt kamen,
daß sie gleichmäßig verteilt wurden u. verteilte zu¬
sammen mit der NS .-Frauenschast die Lebens¬
mittelkarten. Er brachte die Karten noch per¬
sönlich auf den Kniebis und Zwieselberg, um
auch dort Anträge und Gesuche entgegenznnch-
me». Der Verstorbene war am 5. September
1901 zn Maicbingcn geboren. Er übernahm 1924
de» Posten eines Gemeindepftegers in Korntal.
Von dort kam er in den Schwarzwald, ais Orts-
Vorsteher von Dietersweiler . Als Frendenstadt
1938 ein eigenes Rechnungsprüfungsamt einrich¬
tete, übertrug sie ihm dieses Amt.

Leonberg. Beim Reichswettkampf im Gemüse
anbau hat in der Kreisgruppc Leonberg die Sied-
lcrgemeitischaft Weis fach  den Kreisgruppen
sieger gestellt. Den zweiten Preis erhielt für Lei¬
stung und Schönheit die Siedlergcmeinschaft
-veimerd in gen.  Den dritten Preis erhielt
die Sicdlergemeinschaft Rntcsheim.

Gestorbene: Hermann Veutticr,  Stadt
Oberinspektor, 42 I ., Frendenstadt; Rosine Gu¬
te ! b erg er , Tuchmachers Witwe, 65 I ., Freu¬
denstadt; August Malz,  Rcichsbahninspektor
i. R., 69 I ., Neuenbürg ; Wilhelm Merkle,
Fuhrmann , 61 I ., Dennach; Emil Stickel,
35 I ., Ditzingen; Karl Enz,  Schreinermcister,
71 I ., Weil der Stadt ; Theodor Marguart,
22 I ., Herrenbcrg ; . Martha Bengel,  geb.
Guthedel, 47 I ., Herrenbcrg ; Christian Kehrer,
Mehlgroßkaufmann und Oelmühlcbesitzer, 61 I .,
Herrcnberg ; Andreas Zinser,  Stadttaglöhner
i. R., 82 I ., Frendenstadt; Margarete Müs¬
st  n g e r, geb. Dürr , Bäckerswitwe, 77 I ., Sprol¬
lenhaus ; Elisabeth Bohner,  Gräfenhauscn;
Gottlob Raith,  Waldmeister a. D., Weil im
Dorf ; Hermann Schumacher,  34 I ., Röndrin-
gen; Hans W idma  n n, 22 I ., Mönsheim.

Heimat, wie bist du so schön!
Lintieimi8clie unä Oü8te lieben cl38 banä8Lli3il8bi >ä un8eie8 .(kei8L8
In diesen winterlichen Tagen, an denen nur

bei besonders günstiger Witterung Wanderungen
möglich sind und sich Nah- und Fernblick zu dem
geschlossenen Bild aller Schönheiten unseres
Schwarzwaldes vereinen, denken wir gerne an
die Tage froher Wanderfahrt , an gewesene und
kjeplante. Und wenn wir in den Stuben beim
wärmenden Ofen beisammensitzen, kommt bald
das Gespräch auf unsere nähere Heimat. Gäste
haben wir hier, die sich auf den Frühling freuen
und heute schon nach den schönsten Fleckchen un¬
seres Kreises fragen. Und dann sind Urlauber
heimgckehrt; sie haben in den fremden Weiten
anderer Länder das Heimweh kennen gelernt und
die Sehnsucht nach unseren Wäldern und unse¬
ren Bergen . . ^ Auch sie erinnern uns an die
Schönheit unserer Gegend, wenn sie . mit ver¬
träumtem Blick durch das Stubenfenster hinaus¬
schauen oder vom Hof aus über die Welt blicken,
die uns Heimat ist.

Großartig ist unsere Landschaft. Berghäupter
wuchten über oft steileingeschnittcnc Täler . Frucht¬
bare Hochflächen leuchten über dunkle Wälder-
mcere. Mannigfaltig ist unsere Landschaft; hier
bnntbewegt durch scharf gezeichnete Kuppen und
Hügel und die kräftig eingeschnittenen Talzüge,
dort Aecker und Wiesen, da wieder dunkle Nadel¬
wälder auf langgestreckten Höhcnzügen. Belebt
wird die Landschaft durch Flüsse und Bäche, die
sich in die Täler cingenagt haben und wie Helle
Bänder sich um de» Fuß der Berge, durch die
Wälder und zwischen de» »ahrungspendenden
Böden winde».

Man spricht von einem Stimumngsgehalt bei
Landschaftsbildcrn. Unsere heimische Landschaft
zeigt auch hierin die mannigfaltigste Schattie-
.̂" " ll- ernst, freundlich, düster, hell, gewaltig oder

lieblich. Anders ist unser Landschaftsbild im
Frühling , satter sind seine Farben im «Sommer,
leuchtender seine Tönungen im Herbst. Und ganz
besondere Reize schenkt der Winter unserer Hei¬
mat . Wie eine geheimnisvolle Märchenlandschaft

des Reisegepäckes ab oder wird nnleserlich/ ^ he'i wenn der Schnee schwer auf den
* - Baumen lastet, wenn er den Dächern der Häuser

und Ställe Mid Schlippen dicke Weiße Kappen
aufgestülpt hat und in breiter Behäbigkeit auf
den Zäunen und Brückengeländern hockt, wenn
er sich zu hohen Wällen an den Weg- und Stra¬
ßenseiten türmt . Und lange liegt er hier ans den
Straßen — auch »litten in unseren Städten —
in blanker Weiße, wie man es in solcher 'Aus¬
dauer nicht vielerorts anderswo kennt. Diese
winterliche Heimat ist dem Schwarzwälder be¬
sonders lieb und wert. Diese schnceverhangene
Landschaft hat ja auch nichts Feindliches an sich
wie die winterlichen Schneeweitcn des Ostens und
des hohen Nordens. Lebendig ist unser Winter¬
lich. Jmii .cr sind Menschen unterwegs ; in ent¬
legeneren Teilen unseres Kreises begegnet man
dem Wild; und immer wieder erblickt das Auge
Roiichfal-ien, die aus den Kaniincn der oft uu
ter dem Schneetnch nur schwer zu erkennenden
Gehöfte steigen.

Berge -und tiefeiligeschuittene Täler - - aber
trotzdeiü kein enger Horizont. Man braucht nicht
Hunderte von Metern zn steigen, um einen Weit
blick in große Fernen tun zu können. Von un¬
scheinbaren L»höhen ans bieten sich Rundblicke,
die jeden überraschen, der zum erstenmal hier
verweilt.

Reich, sehr reich ist unser Kreis an landschaft¬
licher Schönheit. Das empfindet keiner so tief
wie die Urlauber , die ans weiten Fernen heim-
gekehrt sind qilf kurze Wochen; man sicht cs an
ihrem-Blick, an ihrem Gang, wenn man ihnen
auf heimischen Wegen und Straßen begegnet.
Das sprechen immer und immer wieder unsere
Gäste aus ; so manches hohe Lied haben sic in
schlichten, ebrlichen Worten ausgesprochen, na¬
mentlich in den letzten Wochen. Und das ist die
besondere Freude unserer verwundeten und kran¬
ken Soldaten , die hier Genesung und Erbolung
suchen und finden.

Wer mit offenen Augen und aufgeschlossenem
Herzen dieses schone Fleckchen Erde anschaut, be¬
greift, warum unsere Bevölkerung so mit jeder
Faser ihres Seins an ihrer Heimat hängt.

»» <4oe-
vox rvil.i.r

^rdekerreckrssclnirr ävrvd Verla? Knorr v. In klünekev

<34. Foi'Ise!>,!i" .i

oer das waren zwecklose Erwägungen. Mit
ei. :.n Konjunktiv ist noch niemals die Welt aus
dcn Angeln gehoben worden, mit ihm war auch
» ne Lage nicht zu meistern.

.nn Hofplatz aus sah ich, daß Henning und
seine Frau sich in der Stube aufhielten, deren
Fenster weit offen standen. Ich wunderte mich,
daß sie nicht draußen auf der. Bank saßen, und
fragte bei meinem Eintritt , ob die Mücken sie ver-
tr -?» hätte».

in, die Mücken waren nicht der Grund ge¬
rn, Noje hatte über Kopfschmerzengeklagt,
mW da hatte Angela vorgeschlagen, in der Stube
zu bleiben, damit sie hören könne, wenn Noje sie
riese- ein nasses Tuch hatte sie ihr auf die Stirn
gei-.gt.

„Es sieht aus, als hielten Angela und ich hier
im Dunkeln ein Schäferstündchenab. Aber schal¬
ten wir das Licht an, plagen uns die Mücken, und
schließe» wir das Fenster, bripgt die Schwüle
uns um. Komm, steck dir eine Zigarre an. An
ein Zubettgehen können wir wegen des drohen¬
den Gewitters doch nicht denken. Wir dürfen nicht
vs.gessen, das; wir ein S >rohdach über dem Kops
Hoden."

Mir, war es schon recht, wenn die Stube im
Dunkeln blieb. Ich konnte nicht mit Henning
Auge ln Auge fitzen. Als das Streichholz auf-
flamiiite, sah ich, daß Frau Angela im Korblehn-
stuhl vor dem offenen Fenster hockte; den Kops
harte sie in die Hand gestützt. Einen Blick fing ich
von ihr aus. als wollte sie hinter meiner Stirn
lesen. Ich habe an meiner Zigarre gesogen und
nicht nach der Richtung blicken mögen, wo Hen¬
ning war.

„Morgen reise ich nun ab!"
Sekunde» war es still. Ich fühlte das Schlagen

nn ;>s Pulses, wagte nicht einmal zu räuspern,
vögle ich es in der Kehle brannte. Sofort war mir
kwe, daß ich nicht hätte mit der Tür ins Haus
fallen dürfen. Dümmer hätte ich es gar nicht
anstelle» können. Hatte ich mit meiner Verlobung
zu lange hinter dem Berg gehalten, so mar ich
jetzt in den entgegengesetzten Fehler verfallen. Die
Art und Weise, wie ich meine Abreise ankündigte.

sie auffallen.
riining sagte denn auch: „Morgen willst du

fr ? Warum denn so Hals über Kopf? Gefällt
eb dir plötzlich nicht mehr bei uns ?"

In meiner Erregung, die ich mit Gewalt nieder-
^ 'Wien versuchte, ist mir nicht gleich der alte
Re .ssack eingefallen. Ich redete davon, daß wir
genug KriegLrrinnrrungeii, au-e . inisthr Hallen und
daß inan die beste Gastfreundschaft nicht ausnützen
dürfe.

„Und darum willst du von heute auf morgen
fort? Angela, so sprich du doch! Was sagst du
dazu? Oder ist etwas zwischen euch gewesen —

Angela fiel ihm ins Wort, hinderte ihn am
Weitersprechen. ..Nein, Henning, zwischen deinen«
Freund und mir ist nichts gewesen. Aber wenn
Jobst glaubt, daß in unserem Hause kein Raum
für ihn ist —"

„Was für merkwürdige Ausdrücke du hast! Na¬
türlich ist Jobst mein Freund und wird es bleiben,
bis wir den letzten Schnaufer tun. Keinen Raum
im Hause? So geschraubt sprichst du doch sonst
nicht."

„Ein Scherz sollte es sein, Henning —"
An den kehligen Lauten merkte ich, daß Angela

sich kaum noch beherrschte. Von einem Scherz
sprach sie? Sie stand unmittelbar vor einem hem-
mungslpsen Schluchzen.

Obwohl auch ich eine Hitze im Körper fühlte,
eine Hitze, die mit der Schwüle, dec Nacht nichts
zu tun hatte, mußte ich jetzt sprechen. Alles stand
auf des Messers Schneide. Ich bemühte mich, im
leichten Ton von dem alten Rathsack zu reden,
den ich nach Rostock begleiten wolle. Und noch
einmal zurückkehren? Dazu läge doch kein rechter
Grund vor. Henning fei wieder hergcstellt, und
meine Hilfe auf dem Felde sei doch ziemlich zwei¬
felhaft. Wenn man meine Mitarbeit bei der Ernte
nüchtern betrachte, so ergäbe sich eigentlich, daß
ich mehr, geschadet als genützt hätte. Ein großer
Teil meiner Hocken sei wieder umgefallen, und
Vater Tack habe nur Mühe, wenn er sie von
neuem aufbauen müsse.

Halt doch bloß auf! dachte ich. Es fällt auf. daß
du viel zu lange sprichst. So bin ich denn mitten
im Satz abgebrochen.

Meine Zigarre war ausgegangen, das Rauchen
hatte ich vergessen.

Henning antwortete ruhig: „Wenn du den alten
Lierrn beäleilen in.'>'O»s>, so ist das zu verstehen.
Dann soll es uns schließlich recht sein, wenn du
Wredenbeck den Rücken kehrst. Was hast du hier
denn auch? Arbeit und nochmals Arbeit. In
Hamburg ist deine Verlobte. Also werden wir
uns dreinfinden. Aber weißt du, woraus ich mich
freue, Jobst?"

Ich konnte es mir nicht denken, sah keinen
Grund zum Freuen.

„Daß mir im nächsten Jahre wieder beieinander
sind! Daß nicht zehn Jahre vergehen, bis wir —"

„Wie kommst du darauf?"
„Du wirst bald heiraten?"
„Das — nehme ich an." Ich spürte deutlich,

daß für Angela ein Gespräch über meine Heirat
nicht tragbar war. Sie saß am Fenster und rührte
sich nicht. Wenn es blitzte, sprang der Umriß ihres
Kopfes wie ein Scherenschnitt aus dem Dunkel.

„Was gedenkst du denn im nächsten Sommer
mit deiner jungen Frau anzusange»? Wölls ihr
etwa der Fischerkate unt/cu werden? Natürlich
kommt ihr wieder an die See. Wir worden also
jetzt regelmäßig beieinander sein und weiter un¬
sere alte Kameradschaft in Ehren halten."

Ein Donner rollte über das Dorf dahin, Hen¬
ning hielt einen Augenblick inne. „Ich habe es
mir gleich gedacht, daß das Gewitter hochkommen
würde. Na . ein nichtiger Regenguß schadet dem
Roggen nicht. Ilm so leichter läßt er sich nachher
dreschen."

Ich atmete auf, daß die Unterhaltung abbog.
Henning sprach seine Genngtuung daraus aus,
daß heute noch drei Fuder unter Dach und Fach
gekommen seien.

„Bist du ängstlich?" fragte er seine Frau . Er
merkte wohl, daß sie bei jedem Schlag zusammen¬
zuckte.

„Nein, ihr seid ja hier." In der Sofaecke knarrt«
es, Henning hatte sich zurückgelehnt-

'Feilst ;',»ng iwg>I
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DAT . fördert schwäbische Schaffenskraft
^u8ZLbe von MZIicli 160000 Lssen — 23000 Kä^.-VerLULtaltunZen

asg . Stuttgart . Die Deutsche Arbeitsfront,
Gauwaltung Württemberg -Hohenzollern , hat auch
im vierten KriegSjahr ihre Arbeit »an , ans die
Totalität des Krieges eingestellt . Ln der Erkennt-
»iS . daß die Leistung der Heimat entscheidend ist
>m Kampf unserer tapferen Soldaten , hat sie
di« Betreuung des schaffenden Menschen plan¬
voll darauf eingestellt.

Die Hauptabteiluna LeistungSertüchtigung,
BerufSerziehnng und Betriebsführung bat im
betrieblichen Vorschlagswesen , in der Nachwuchs-
erziehung und fördernden Berufserziehung
wesentliche Erfolge erzielt . Die Nachwuchs¬
erz  i e h n n g ist in erster Linie durch die Aus¬
richtung des gesamten AuSbildmmspersonals in
achttägigen JnternatS -Lehrgemeinschaften erfolgt.
Zur Durchführung der lohnordnenden Maßnah¬
men wurden auch im verflossenen Jahr in eng¬
ster Zusammenarbeit mit dem REFA .-AuSscbnß
württembergische Männer aus der Metall -,
Tertil -, BekleidunaS - und Holzindustrie ansge-
rlchiet . Das gesamte LeislnnaSertnchtiaunaS-
werk hat über 2300 Lehraemeinschaflen mit über
90 600 Teilnehmern durchgeführt.

In 1957 SchnlungSveranstaltunae » w" rden
18t 362 Betriebsführer und Unterführer geschult.
In 5636 Betriebsappellen.  Lei denen
576278 Arbeitskameraden ersaßt wurden , konn¬
ten die Arbeit «varol °n der Deutschen Arbeits¬
front in die B ' triebsaemeinscbaften bineinge-
traaen werden . Durch di« Aktion . Woche der
klaffenden Jugend " wurden 665 323 Jungen und
Lllädel auf ihren beruflichen Einsatz auSgerichtet.

Die Betr -niing der inländischen und fre " >d-
kändischen Arbeitskräfte  ist eine der
Hauptaufgaben der Deutschen Arbcilssront . An-
aebörsge von etwa 26 verschiedenen Nationen
fanden trotz kriegsbedinater Sck'wieriakeit -' n in
«nger Znsammena '-bcit mit den Betri -bslübrern
«ine geordnet « Vernslegnng ' und Unterbrin-
auna . Kennzeichnend für hi - sozial« Bstr »" nngi
har in - und a" 4ländisch °n Anbeitskräft « ist die
Tatsache , daß die Zahl der Werls - und Fern-
vervflegnv ''sköchsn in diesem Jahre a " f 756 a" -
gestieaen ist, ans denen täglich rund 166 000
H -solgschaftsmitqlicder wormeS Eslsn erhalten.

Tie Hauptabteilung Gesundheit und
Bolk?  schutz bat seit Beginn,deS Krieges b>S
»um Ablauf dieses Jabres in 214 Betriebem
Haupt - und nebenamtliche Betriebsärrte einge¬
setzt und damit etwa 260 066 Gelolaschaftsir .it-
-lieder unter ständi "« ärztliche Aussicht gestellt.
Durch die Rechtsberatungsstelle^  der
Deutschen Arbeitssront wurden 55 500 Auskünfte
gegeben . D ' e 11 606 arbeitsrechtlichen Streitfälle
konnten größtenteils bereinigt werden.

Eine der stolzesten Aufaab "n der NS -G "me!n-
schaft „Krdft durch Freude " im Kriege ist die
Betreuung der Wehrmacht  in der Hei-
inat . in den besetzten Gebieten und an der Front.
In der Heimat gelten alle KdlH'-Maßnahmsn zu¬
nächst den Soldaten in den Lazarett -» und den
Kameraden in den abgelegenen Stellungen und
Standorten . S - it Beginn des KrieaeS wnrd . n
in unser -m Ganacbiet mehr als 23060
Veranstaltungen - kür die Wehrmacht
burckmeführt . Eine blondere B/deutung kommt
dem Verwundetensport zu.

Tie Teilnabme von jeweils mehreren bunkert
B, -trieben an den Sportavvellen  l "ßt ' e
Bedeutung erkennen , die der körperlich -n Ertüh-
liguna , gerade bei der starken beruflichen Inan-
svruchnabm -- der Schassenden zukommt . Insge¬
samt 2173 Theater -, Konzert - und Bübnentanz-
veranstalinngen . dazu 808 bunte Unterhalt »»«?.
Veranstaltungen vermittelten im aan -en Gau-
gebie» kulturelleWerte  und Entspannung,
besonders für die Bombengeschädigten.

Zahlreiche Betriebsberatungen zur Forderung
der Lcistnngsiteigeruna sind der kriegsbedinate
Beitrag des Arbeitsgebiets „Schönheit der
Arbeit " . Ter Erhaltung und Stärkung der

LeistunaSkrast der Schaffenden in den Betriebest
diente ferner das ReichSerbolungSwerk
der Deutschen ArbeitStront . Zusammen mit dem
Sozial -Erholungewerk der LandeSversicherungS-
anstalt konnten 6116 NüstungSarbciter und An¬
gestellte in Heimen Erholung finden . Auch für
die im Gau tätigen ausländischen Arbeitskräfte
wird regelmäßig eine Freizeitb «lreuung durch¬
geführt . Künstlerische Krästz der jeweiligen Na-
tioncn haben in 305 Veranstaltungen zur Erho¬
lung beigetragsn . In Zusammenarbeit mit der
Gaufilmstelle der NSDAP , wurden 252 Film¬
veranstaltungen durchgeführt.

Im Leistungskamps der deutschen Betriebe
konnten wieder eine An ahl Betriebe unseres
Gaues durch die Deutsche Arbeitsfront ausge¬
zeichnet werden . 27 Betriebe wur -den znm N S .-
Musterbetrieb  und 10 znm Kriegs -Muster¬
betrieb ernannt . 398 Betriebe erhielten erneut
das Gaudiplom . Die erste Anerkennung zur
Kriegsauszeichnung erhielten 156 und die 2. An¬
erkennung 39 Betriebe . Mit dem Leistung ?,
abzeichen in Silber konnten 411, in Bronze 509
Betriebe ausgezeichnet werden . '

Dieser Einblick in die Arbeit der Deutschen
Arbeitsfront des Gaues Württemberg -HchenZol-
lern zeigt , daß sie sich in beruflicher und sozialer
Betreuung der schaffenden Menschen gerade im

'Kriege besonders bewährt hat.
Umfassend; SHulimgSarLeit im Sau
n ??. Stuttgart . So wie das Jahr 1913 im be-

sonüerenMaße kür unser Volk und die NSDAP,
ein Jahr der Bewährung war , so hat eS auch
von allen Männern der Schnlnna in der NS-
DAV . in unserem Gau erhöhten Einsatz gefor¬

dert .' Unser Gauleiter  selbst , Ser aüf Lehr¬
gängen der KrciSleit «r und Kr «isschulnnaSleit «r
die Bedeutung der Schulung herausstellte und
ihr für t>aS Jahr 1943 die besonderen Aufgaben
wies , hat im abgelanßenen Jahr oft zu den Poli-
tischen Leitern des Gaue - gesprochen und ihnen
für ihre Tätigkeit nicht nur den Weg gezeigt,
sondern auch Kraft gegeben.

Von den rund 800 Einsätzen der Gauschulungs¬
redner ging rin Strom des Glaubens und
der Zuversicht  in den Gau . hinaus . Ein
Teil der Gauschulungsredner sprach anch in den
Wehrmachtsstandorten unseres Gaues , im Front-
gebiet des Ostens und an der Atlantikküst « zu
unteren Soldaten und stärkt « lo die Verbindung
zwischen der inneren und äußeren Front.

Im abaelanfencn Jahr wurden vom Gau 26.
von den Kreisen 220 Arbeitstagungen dnrchae-
führt . In 175 Gaulehrgängen und 115 Wochen-
endlebrgängen  der Kreise wnrden die
politischen Leiter und Gliederunasführer ge¬
schult. 8989 Schulungsabende in den Ortsgrup¬
pen , 2524 Sprechabeni -e und 4830 sonstige Ver¬
anstaltungen innerhalb der Ortsgruppen festig¬
ten die Parteiaeuossen . Im Gau trugen in diesem.
Jghr rund 385 Fgmilienab -nde zur Vertiefung
des nationalsozialistischen Familien - und Ge¬
meinschaftslebens bei.

Die vierte  B ü che r l a m m l n n a für die
Welirma -bt wurde 1943 mit ein -m Ergebnis von
275060 Büchern oder 17 600 Büchereien abge¬
schlossen. Die Sichtung dex fünften B ">cher-
sgmmlnng ist in allen Kresien in Angriff ge¬
nommen.

Tie Schnlnna . -die eine besondere Hingabe er¬
fordert , bat auch im Jai re 1943 im Gau Würt¬
temberg -Hohenzollern etwas zu der Haltung
beigetragen , die eine spätere Geschichtsschreibung
als die eines Volk -? der Helden und Kämpfer
charakterisieren wird.

Da < Ritterkreuz für eine « Schwab « ,

Göppingen . Der Führer verlieh das Ritter*
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hanptmann Aloiz
Eisele.  BataillonSkommandcur in einem Gre¬
nadier -Regiment . Hanptmann Alois Eisele , am
22. Februar 1914 als Sohn des Werkmeisters E.
in Salach  geboren , hat am mittleren Dnjepr
nach schwerstem Trommelfeuer mit 50 GrencHe-
ren feines Bataillons zwölf Stunden lang die
Angriffe starker feindlicher Uebermacht , teil 'weise
im Nahkampf , abgeschlagen und sich erst znrück-
gekämpft , als «ine rückwärtige Verteidigungs¬
linie aufgebaut war.

Der Raubvogel im Suppentopf
Hausen a. A., Kreis Siamaringen . Eine Landl,

wirtsfrau in Hansen a. A. kam gerade dazu , als
im Lübneranslauf ein Habich,  mit einem
Gockel das Weite suchen wollte . Kur , entschlaf-
len packte die Unerschrockene den Raubvogel samt
seiner Beute und bereitete ibm das Schicksal, das
er dem Habn kurz vorher widerfahren ließ.
Ter Habichtbratcn soll gut geschmeckthaben.

Kleine Kullnrnachrichten
„Der Graf von Luxemburg ", eine der so sehr

begünstigten Operettengestalten Lehars , zeigte
sich unbedingt dazu berufen , dem leiten Aoend
des Jahres im Ulmer Stadtthealer einen cbenw
schwungvollen , wie auch unterhaltsam Hinreißen¬
den Abschluß zu geben . Kuri Eich mann  als
Spielleiter und dazu Willi t e r I u n g am Pull
waren sich darüber klar , welche Mittel hier reich- '
lich zu verwenden sind : sie sparten auch nicht am
Einsatz der besonders wirkunasfähigcn Kräste.
einschließlich einer Herausstellung der Tanz¬
gruppe , die wechselnd eine sehr lockere — aber
dann anch mit dem eingeleglen „Gold -und -Sil-
berwalzer " einmal eine sehr schöne Ausgabe hatte.
Besonders erfolgreich traten auf : Willi Hoh-
mann  als Rens , Graf von Luxemburg , ebcnlo
glänzend und schmelzend singend wie Lisa Mee-
wuS,  die angebetete Angele Didiers , welche den
schmachtenden Gesängen immer einen ger -dezu
glanzvollen Ansschwung gab . Sehr ciuigeinnnterl
nnd durchaus artgerecht trat dazu das kleine
Buffo -Paar in Erscheinung : Hildegard Im 1- o t,
mit ihrer Juliette genau so vertraut wie Kurt
E >ch rn o n n mit dem leichtlebigen Brissard
Ganz hervorragend war aber Joief Geßler
mit seinem Basilowitsch : den angejahrten Reizen
gab er loaar einen yewissen Scharm , welchen
Helene Schmid - Schrag  als bemerkenswerte
Gräfin Kockozow durchaus ebenbürtig beant¬
wortete . Die anderen Beteiligten sorgten auch
anpassnngsbereit dafür , daß das dnrchgehends
lchmissige Temno immer eingehalten werden
konnte Die Bübnenoilder von Johanna Goetze.
be'ondcrs das Vestibül des Grand Hotels , unter¬
stützten wirkungsvoll die immer gehobene groß¬
artige Atmosphäre . Das vollständig besetzte
Haus war begeistert . n »6e 8cl>nlre -^ lhre «ht

„Meine Nicht « Susanne"
Lrrrsul/ülirung im Krälll. dcliauLpicitzgur Zruttgirk

Tie . schon !o oft totgssagte Operette lebt doch

noch! Wieder hat einer den Be-rsuch gemacht, viele
beim Publikum so beliebte Bühnenspielgatlnng
zu beleben , und zwar auf durckzans neuartige
Weise . Hans Adler,  der Verfasser der nach
einem alten französischen Stoff geschriebenen
Burleske „Meine Nicht« Susanne ", nimmt hier
Mittel der Kleinkunstbühne zu Hilfe . Er hat Ein¬
fälle nnd Witz genug , der an sich etwas dünnen
Handlung sozusagen Substanz zu geben, und er
läßt dort , wo die Geschichte leicht zu versanden
droht , der Darstellung noch soviel Spielraum,
diese Blößen zu verdecken. Da auch der Spiel¬
leiter Fred Schroer  in Aufmachung und Auf¬
lockerung des unbelchwcrtcn und zuweilen anch
unbedenklichen Stückes zu einer „Kammerspiel-
revue " Einfälle und Witz die Menge sprühen läßt,
kam eine allgemein entzückend« Sache zustande.

In den mit einfachen Mitteln von Hanns
Mohr  nach Entwürfen von H. G . Zircher
lKarlsrnhel ak? Gast geradezu phantastisch ge¬
stalteten vier Bildern bewegten sich Elsbeth
von Lüdingbauien  salcichfalls als Gast,
und zwar ans Prags als überlegene , kapriziöse
Frau von Welt leben als ienc Susanne , die als
Nichte eines Pseudn -Onkels die Männer ins
Garn lackts. dann Otto Ernst Lundt  als mil¬
lionenschwerer Peruaner von hinreichend exoti¬
schem und erotischem Reiz , Kurt Haars  als
unübertrefflich köstlich verliebter Anotbekerae-
bilfe , Egon El and er als der d-st Onkel dis¬
kret vertretende Diener . Makk Mairich  als
urkomischer Peruanischer Diener , sowie unter den
übrigen ergötzlichen Randfiguren Mar Strck-
ker  sin wirkungsvoller Knkirol -Maskel , Ma¬
rianne F i s äi e r .und Liselotte N a chm a n n als
die Zabnar ' tfamilie Gratin . An zwei Flügeln
gewannen Fritz Klenk und Ernst Simon
der nicht minder witzigen nnd scharmanten Mu¬
sik Alexander Steinbrechers alle Neste ab . Tie
..Anlage " wurde von dem Tanzo ^ar Hamvel-
Hessel  hübsch durchoeführt . Ta ? dichtbesetzte
HanS bei d-r Erstaufführung an Silvester war

h-ster Stimmung und dementsprechend h-i>

Mühlacker . Im Ratbaussaal sprach Kreisleiter
Schräge  im Rahmen einer Kreistag »» » der
Politischen Leiter den Dank an all « keine Mit¬
arbeiter für ihre treue Dienstleistung ans . Da¬
bei verabschiedete er den in ein andere ? wich¬
tiges politft -üeg Tätigkeitsgebiet verhetzten Kreis-
amtSleiter Sturm  mit anerkennende -, Worten
für die während des Krieges im Kreis Vaihingen
geleistete vorbildliche Arbeit.

Gmünd . E >ne Zahl von verwundeten Urlau¬
bern , die im Nahmen der Hitle r -F reiPIatz-
spende  in Gmünder Rrwatauartieren ihren
Nrlairb verbringen , besuchten die Gemeind«
Lorch, wo sie nach lrenndlicbem Gmnsang durch
die dortige Ortsgruppe nn ' -r kundiger Füh¬
rung die Hohenstanfenaedenkstätte nnd den Li-
meS im Götzentnl besichtigten.

An diesem Jahr keine Hguvwersaium uusc » o; n
AktiengescllsSaft-». Aut Grund einer "Herm!.innig
des Rcicbsillsti uiinistcrS finden Im 1-tt4

in
sgssssi -endia. K.-N. Scliultr

Hauvtvcrsammlnnacn non Akticiigesestichaftenerr -.d-
südlich nicht statt. Ausnahmen sind nur imgclas-
sen siir den stall , das, grundlegende SW ichlüge für
daS Schicksal der Akliengesellichaflen i-n sagen sind,
wie bei Kavitalerhöünngen oder -Herabsetzung. Ver¬
schmelzung lznd Auflösung . Die Amtsdaner der im
Jahre 1944 ausschcidcnden AiifsichtSratSmitaliedcr
verlängert sich bis mir nächsten HV. lieber die
Gewinnverteilung beschlichen statt Ser HD. Bor-
stand und AnfsichtSrat gemeinsam.

Beschränkung der Dorraii,Haltung von Packmate¬
rial . Gewerbetreibende, gewerbliche Unternehmen
und Anstalten sind vervslichtet, einen etwa vor¬
handenen über sechs Monate ausreichenden Bestand
pn Packvavier dem Neichsvcrband für Verpackungs¬
material zu melden. Die Meldepflicht entfällt , wenn
der EinstandSoreiS der ,u meldenden Behände
weniger als NIM Mark beträgt.

Aur Regelung deS Verkehrs mit gebrauchten
Fässer» ist in Berlin LV K8. Markgrascnstrahe 82,
eine BcrteilungSstelle errichtet worden. Nach einer
Anordnung werden alle bet Gewerbetreibenden , ge¬
werblichen Unternehmungen und Anstalten vorhan¬
denen oder künftig anfallenden ^entleerten Füller
mit bestimmten Ausnahme » vom I. Januar an
beschlagnahmt."

Vertiefte Ausbildung in der Leibeserziehung
Für die Turn - und Svortlebrerinneu

bat der Neichscr .iebungsminister Vorschriften er¬
lallen. Die Ausbildung dauert ein Jahr . Für die
Ausbildung männlicher Studierender der VeibcS-
erziebung tTurnvhtlologc » und Studierende der

4F « , ?x«; « «» eS
von 17.38 bis 7.49 Uhr

k§8. kr«»ss ^ UNWillOitzri; (jmbll. OvliLkuUcUunk(5 Lose-. '
Isilvr p' . 8cUvvlv, <»ln Vvriarr: 8, I>i-v»sL« »I,I
Umkrü. Druck: Ovisciilü̂br s«ii« öu«ti<lru«k*rvt t 'al v.
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Pfrondorf , 4. Januar 1944

lliierwortet hart und schwer traf uns die fast
unfaßdare Rachilcht , dag uiffcr lieber hossiiuugs-

:ohn , unser guter , unvergeßlicher Prüder

O'Gefr. Friedrich Gutekunst
Inh . d . 2 , der Os»medai -. e, d . Berw .- Abzelchen»

u » s sonstiger Auszeichnungen
nie mehr zu uns heimtzehcen wird . Bei den schweren Abwehr-
lrämpjcn >m Ollen iiard ^r , 22' /, Iaiire alt , am 30. Nov . 1943
de» Heidculoa siie uns und seine geltet» « Heimat . Er ruht auf
einem Heiveniriedhof . In der Liede, nnt der er uns immer um¬
gab , wird er >ür uns weilerlebe ».
In liescr Trauer : Die Eltern : Gottfried Lutekunst , Schreiner

und Vran Katharine , gcb. Riißle . Die Gcichuniler:
L-laria , tzoltsried , Srcda , Anna . Rosa und Lrna
und aae Anoerwandle » .

Tcauergaltesdiciist : Somitag , den 9. Iaiiliar , nachm. 2 Uhr.

Vffrilige » , 4. Januar 1944 j

Tankjggitug

Für die vielen Beweise Herz,
ichcr Liebe und ::!iile>u>nhiuei
'eun Tode meines ib. Ällaiines,!
uuieres lb. Bale >s Lurijtian!
Iraun jagt hexzlichei, VlanN
Die Gattin : Sophie Brau » !

mit «. » gehörigen.

!8 Lverjettiiigen , 4. Jan . 1944
Danksagung

Für die viele» Beweise auf-
nchligee Teilnahme an dem
ichwcreu BeclUit uuieres lieben
Soancs u. Bi uvers Wcihelm

^ '41!ienzle , lliitcrojsiziei , ipiechci,
ivic uliieni hcizlichc» Dautz aus.
Bej . Dank >iir die Bluaie » Pen¬
sen der Schuliiameiadiiiueil.

I amiUe Ltjilh . dlienzle j
Oderjetlingen.

Altcnsteig
Hirzau

3. Januar 1944

Danksagung
Für die uns anläßlich des

Heldentodes unseres Id. Sohnes
und Bruders Wotfgang er¬
wiesene Teilnahme danken wir
herzlich.

Familie Mutschler

Wir tisben uns
khsvjukr 1944 verlobt

Ursula Grau
Erhard Kachel

^soolct klsllblonn
8üimsts »f. 44

Stadt .Lalch

Wer hat noch keine Lühnsteuerkarte?
Die Lohnsicuerpflichtigcn , welche noch keine LohnsteuetKarte haben,

müsicn dicje fc>iort beiin Steueranu , Rathaus Zimmer 14, abholen.
Lohniicucrpilichtig sind Perianen , die aus einem jetzigen oder einem
früheren Arbettsoerhältms Lohn oder Pension beziehen. Wer lohn-
ilcuerpjlichtige Bezüge hat , muß dem Arbeitgeber , der Bewldungs-
obcr Penjionskasse >eine LohiijicuerNarte ooriegcn . NieLohuileuerkarle
oient der Berechnung der Loh » «euer. Solange sie nicht oorgelcgl w >rd,
mutz der Arbeitgeber dem laiiachlichen Lohn monatlich RM . 52.-^ zu-
ichlagen und aus dein so erhöhten Betrag die Lohnsteuer für Ledige
einbchciltcn.

Eaiw , den 3. Januar 1944
Der Bürgermeister

Göhncr

6aoant /sutoo

- ,»!, issr -

lkre «vek-4.eu//en o . m. S. n.
rsü»

Suche zuverläjjigc .r
Kraftfahrer

für 3-Toimen -Holzgenerntor -Last-
wagen.

Fritz Schlanderer
Unterrcichenbach

Suche guterhaircr .: :
Kinderwagen

biete sehr gut erhalt , elektrisches
Bügeleisen Âufzahlung ).

Haag , Wildberg
Kira -ftr . 279

Suche in Einsamtlienhaus mir
Garlen eine

Hausgehilfin
die in sämtlichen Hausarbeiten er-
jahren ii>. Angebote anr

Zahnarzt Dr . Karl Schöttl«
z. Z. ^ üvingen - ^ uftuau

Wllhelmjlraße 125

Zum sofortigen Eintritt
weibliche Schreibkraft

nicht unter 18 Fahren , gesucht.
Kenntnisje in Mantzinenschreibk»
erwünscht , jedoch nicht er orderlich.
Gemeinde Mötzingen , Kr . Böb¬

lingen . Der Bürgermeister.

Stuttgarter,Frau sucht großes
leeres oder insoliertes

Zimmer
in Calw , Liebenzell oder nähert
Umgebung zu mieten.

Freiw . Feuerwehr Ealw
Mittwoch , 5. Januar , 20 Uhr,

Dienst jur bcive Lö >cdzüge. Keine
Beurlaubung ad. Enttchuldigung.

Der Wehrsührer

^ !!S

Meclerdeglnn cies IVlusik-
unterrkcbts

vonnerstax , 13. Zanunr

tzlur lMtv acli unct -n
Oonnerstsg 7.36 Ubr

„ ^ ieLe - sfrt

Um

slls Vor83l2 :M

Lvuroii

bsi äer

Xrsisspsrkussö
Lslv

Für KLV .-Lagcr getragene
HZ .»Unisarrq ?tilcke

dringend zu kaufen gesucht.
KLV .-Lagrr , Stammheim

Angebote erbeten unter L. V. 3

Ein 8 Monate altes
Rind

verkauft
Fritz Bäzner , Altbulach

» Karl tzucivig Oiebl
I O1ga1scbecbovn

Karin tsigrclr

^benleueilicb , oaliegenü
uaä spoiinencl

lugenälicbe ob 14 Intiren
rugeissren

dleue VVocdeiisclisll
Xtillurlillli

Freitoa neues LroZrsmm

8

II

Kraftfahrer
(Klasse Ilyftucht Stelle im Kreis
Ealw (Bahnlinie ) sür sofort.

Heinr . Haag . Wildberg
Kirchstraße 279

De/e/.

8slvv in

Berl,
kommunis
kan erziel
Nionaten
lande - un
des Heerc
wafje uni
munisten
Gebiete d
wurden k
geplündcr
Schutze dc

Die V l
letzten oie
lOtitttt ger
30 666 s,e
sie über L
man die
die Komn
res wen
che» Zeu
151>6t>6

Erdebli
Kom munl
loren >n
Pak Flak
8066 Ma!
und Matz
Sväbwam
sowie -3:1
An Pferd
diten übe,
gen an Ki
ein

Die mi!
kan Hai n
ten grund
an allen
K ü st e n >
»es weile.

Vor,

r«t. Be
seit den
liegt zwo

! m >r uni
k Teil au,
^ Kampsge,
i Die Sou
, Ueberlcgc

wie vor
in den l>
jchen L
deuttche s
so lang n

^ ten Sira
i Nachichut
- armeeu t

ju ie>n >
die Bottc
Froni io
stchl und
bedroh
Westen g
l,ch oerdil
machiberi
Kamptrai
deuttche
Vorstoß
Ickieinung,
Truppen,

Tie ne
treten ,m
„gegelttei,

i nen Die,
: mit ihren
: und Läng
: streckt, sie

Truppen,
Operativ,
7rupveni

, n der L
oen Erio
vermag,
rative N

Eine gcvrauchte
Hobelbank

sucht zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht" .

Ltaliii h

Tausche eu> Pnac sehr wenig
getragene schwarze

Damenhalbschuhe

lei
ric

Gr . 39 gegen Schuhe gleicher Arf
Gr . 40. Wer , lagt die Geschäfts,
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

eecAtLettt-
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